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Uneinigkeit über die Fortsetzung der Operationen / General Zronstde beim König

Krach zlvischen Paris und London
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Svrt abgereist
O Berlin, LZ. Mai.

König Georg empfing den britischen Oberbe¬
fehlshaber General Jronside in längerer
Audienz im Vuckinghampalast. In unterrichte¬
ten Kreisen verlautet , dag die ungeregelten Be¬
fehlsverhältnisse in Frankreich im Mittelpunkt
des Berichtes standen, den General Jronside
erstattete.

General Weygand ist mit der Leitung der
gesamten Kriegsoperationcn auf allen Kriegs¬
schauplätzen betraut worden. Diese Machtbefug¬
nisse schlichen an sich auch den Oberbefehl über
das britische Expeditionskorps in Frankreich in
sich, das auch dem Vorgänger Weygands. Ge¬
neral Eamelin , unterstellt war . Infolge des
deutschen Durchbruchesund der Abriegelung der
alliierten Streitkräfte nördlich von Amiens-
Abbcoille stützt die Durchführung eines allge¬
meinen Kriegsplanes in Frankreich nicht nur
auf technische Schwierigkeiten, sondern es be¬
stehen auch weitgehende Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Paris und London
über die Fortsetzung der Operationen . Zudem
stellt die Gefangennahme General Girauds , des
Oberbefehlshabers der 9. Armee, einen schweren
Schlag dar , da Eiraud als der besähigste Ar-
mccsührcr , mit erweiterten Vollmach¬
ten ausgestattct , die Leitung im französischen
Nordraum übernehmen sollte . Wie verlautet,
soll sich auch General Gort, Oberbefehlshaber
des britischen Expeditionskorps in Frankreich,
in London befinden und nicht Mehr auf den
Kriegsschauplatz zurückkehren , da die britischen
Truppen nur noch die Aufgabe haben, die Ein¬
schiffung und Rückkehr nach England zu decken
t>nd in grötzter Eile durchzuführen.

Eburchlll schon wieder ln Varls
O Genf. 23 . Mai.

Unter dem Eindruck der gigantischen deut¬
schen Operationen in Nordwestsrankreichhat sich
ObrrkricgshctzerChurchillMittwoch schon wieder,
diesmal in Begleitung seiner militärischen Rat¬
geber , nach Paris begeben, und zuerst mit Rey-
naud , dann mit General Weygand lange Ver¬
handlungen geführt. Noch am Abend kehrte er
nach London zurück.

Auch diese Stippvisite ist eine Bestätigung
für die ernste Lage, in der sich die Westmächte
befinden . Der Zweck des Besuches ist klar:
Churchill hat seinem französischen Vasallen den
strikten Befehl erteilt , unter allen Umständen
bis zum letzten Franzosen zu kämpfen , damit
möglichst viele Engländer mit heiler Haut da-
nonkommen und die rettenden Kanalhäfen er¬
reichen .

"

5vo Eisenbahnwagen erbeutet
O Berlin. 23. Mai.

2n der Gegend von Lauterburg konnten,
»achdcm sich der Feind hier weiter zuriickziehcn
Mutzte, 599 französische Eisenbahnwagen gcbor-
kcn werden.

Verbrecherischer Wahnsinn
O Berlin. 23. Mai.

Alliierte Truppen , in erster Linie Eng¬
ender , zerstöre » in den Gebieten, die sie zur
-Kit fluchtartig verlassen, Lebensmitteloorräte
sowie industrielle Anlagen, Bergwerke, Kohlen¬
gruben usw.

^ Die deutsche Wehrmacht und das deutsche
Volk sind für ihre Bedürfnisse durch die Er-
?ougung der eigenen Wirtschaft gedeckt. Was
>N diesen Gebieten zerstörtwird, fällt ausschließ¬
lich aus Kosten der Bewohner aus . Das deut-
nhe Volk benötigt keine Kohlen, sie werden

den französischen und belgischen Familien
schien. Hoffentlich finden im kommenden Win-
.o? dann nicht nachträglich Klagen statt über

Folgen eines verbrecherischen Wahnsinns,
den Deutschlandnicht verantwortlich ist.

Standgerichte
Abwanderung trotz aller Verbote -

lvradtderiebt unseres Vertreters in Oenk)
T Genf, 23 . Mai

Paris nimmt immer mehr das Gesicht einer
belagerten Stadt an . Die Strotzen sind über¬
flutet von Fliichtlingsziigcn, die in wilder Flucht
aus den östlichen und nördlichen Gebieten stän¬
dig Zuströmen , um in der Hauptstadt Schutz vor
der Katastrophe zu finden. Der Flüchtlings¬
strom vermehrt sich ständig, obwohl die Regie¬
rung schwerste Strafen gegen eigenmächtigeAb¬
wanderung angeordnet hat. Vor allem sind es
die Arbeitermassen der bedrohten Industrie¬
zentren, die ihre Arbeitsplätze eigenmächtigver¬
lassen , ohne die Weisung der Polizei abzuwar¬
ten. Aus den Verfügungen des Ministerpräsi¬
diums geht hervor, datz daraus schwere Schädi¬
gungen für die Rüstungsindustrie befürchtet
werden. Die Arbeiter haben anscheinend das
Vertrauen in die Organisationssähigkeit der
Regierung verloren.

Unter dem Vorsitz von Staatspräsident Le-
brun fand ein Ministerrat statt, der sich,
wie das Kommunique betont, nach Anhören der
Berichte der verschiedenen Minister ausschlietz-
lich mit der inneren Lage befaßte. Die

in Frankreich
Schwere Schaden für Rüstungswerke
Beschlüsse bezwecken die Aufrechterhaltung der
inneren Sicherheit und Ordnung . Mit sofortiger
Wirkung wurden die Militärgerichte , die bereits
im ganzen Land tätig sind , in Standgerichte
umgewandelt. Das Einspruchsrecht gegen ge¬
fällte Todesurteile wurde aufgehoben. Die
Standgerichte betätigen sich von jetzt ab als
Schnellgerichte und sind ermächtigt, zur
Aufrcchterhaltung der Sicherheit Todes¬
urteile ohne Berufungsinstanz un¬
mittelbar zu vollstrecken. Der Begriff
der Gefährdung der inneren und äußeren
Sicherheit ist außerordentlich erweitert worden.

Zugleich versucht die Regierung , der Er¬
nährungsschwierigkeiten Herr zu wer¬
den . Alle Pariser Berichte lassen erkennen, datz
die Lebensmittelgeschäfteausverkauft sind . „ La
Suisse" berichtet, datz Zucker schon seit drei Wo¬
chen nicht mehr zu haben ist. Der Ministerrat

, hat deshalb die Einführung der Zuckerkarte
beschlossen.

Da die Transportmittel fehlen, dürfen die
Zeitungen nur noch zweiseitig erscheinen . Wie
es heißt, sind alle Transportmittel zum Ab¬
transport der Bevölkerung aus der Kriegszone
eingesetzt worden.

Xeue ballen
W Selbst die Neider in der Umwelt müssen

zugeben , daß sie mit derartigen Erfolgen der
deutschen Truppen nicht gerechnet haben, wie sie
die Wehrmachtsberichteder letzten Tage bekannt-
gabep. Nach den Kämpfen in Holland und in
Belgien sind unsere Soldaten in Frankreich
eingebrochen , haben jeden Widerstand aus dem
Wege geräumt und sind in kühnem Einsatz
bis an den Aermel - Kanat vorge-
stotzen. Dabei haben sie eine ganze französische
Armee vernichtet und große Teile des fran¬
zösisch -britischen Heeres in eiserner Klammer
umfaßt, aus der es kein Entrinnen gibt. Alle
Durchbruchsoersuche des Feindes werden ver¬
geblich sein . Die Millioncnstreitmacht, die hier
vom Eros des Heeres der Alliierten abgeschnit¬
ten ist , wird durch das unerbittlich scharfe
Schwert der deutschen Wehrmacht vernichtet
werden, wenn sie sich nicht vorher ergibt. Auch
die Engländer , die in Nordsrankreich an der
Seite der Verbündeten kämpften und sich jetzt
fluchtartig zurückzichen , werden nur zu einem
Teil ihr Jnselrcich erreichen, denn die deutsche
Luftwaffe wird schon dafür sorgen , datz die
Anzahl der Schisse nicht grotz ist , die Ostende,
Calais , Boulogne und andere Hafenorte an
der belgisch - französischen Küste zu verlaßen
versuchen.

Der Donner der Kanonen ist in der fran¬
zösischen Hauptstadt zu hören, er dringt auch
schon über den Kanal und stimmt diejenigen
Engländer nachdenklich , die nicht allein durch
die Presse der Westmächte oder durch den bri¬
tischen und französischen Nachrichtendienst vom
Kriegsschauplatzauf dem Festlande hören. Sie
wissen , daß mit det Besetzung der Kanalhäfcn
die Deutschen bedenklich nahe an England
herangekommensind . Alle Matznahmen, die in
diesen Tagen auf der Insel getroffen werden,
deuten darauf hin, datz die Briten mit einem
Krieg im eigenen Lande rechnen . Des¬
halb werden Stacheldrahtverhaue angelegt, des¬
halb bringt man Städte und Dörfer in Ver¬
teidigungszustand. Ma» versucht in letzter
Stunde zu retten , was noch zu retten möglich
scheint . Aber hier kann nichts mehr nützen.
Unter dem stählernen Zupacken der jungen
deutschen Wehrmacht wird das längst über¬
alterte plutokratische Weltreich auseinandcr-
brechcn . Und wenn Churchill mit frommem
Augenaufschlag erklärte : „Des Herrn Wille
geschehe . . so sind wir davon überzeugt,
daß sich der Wille des Schicksals — der Gerech¬
tigkeit entsprechend — furchtbar an den bri¬
tischen Kriegsverbrechern vollziehen wird. Er
wird dieser Hydra derartig den Kopf zertreten,
datz ein Wiederaufleben des Zustandes der Un¬
gerechtigkeit niemals wieder möglich sein
kann — mag auch Herr Reynaud für Frankreich
an Wunder glauben.

Revolutionär ist der Nationalsozialis¬
mus in seiner ganzen Art . Revolutionär und
mit veralterten Ueberlieferungen der Stra¬
tegie brechend ist dementsprechend auch die
nationalsozialistische Kricgssllhrung. Keine
bisher für unumstößlich geltenden Gesetze der
Strategie und der Taktik haben heute für den
Obersten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht
mehr Gültigkeit. Adolf Hitler hat , nachdem
seine Bemühungen um die Erhaltung des euro¬
päischen Friedens erschöpft waren , seinenKricgs-
plan gegen die Westmächte bis in die letzte
Einzelheit so durchdacht und aufgebaut, daß er
gegen die alten Waffen unserer Feinde siegreich

wenigstens die Besatzung zu retten . Es ist also
festzustellen , daß der Verlust des Kreuzers
„Effingham" eine Folge des schweren
Bombentreffers der deutschen Luftwaffe
ist und daß er nicht infolge ungenauer See¬
karten auf eine Klippe aufgelaufen ist, wie die
britische Admiralität jetzt hinzustellen sucht.
Dieser Einzelfall zeigt, in welcher vorsichtigen
Form deutsche Flieger ihre Meldungen über
Bombentreffer auf britische Kriegsschiffe ab»
fassen.

Themse-Mündung wir- befestigt
Strenge Mersuchung belgischer Schisse - Wachsende Angst in London
tOralitderlelit eres ^ ^ - ->̂ ers ii Lern)

Fr Bern, 23. Mai.
In aller Eile werden die Räumungsmaß¬

nahmen an der britischen Südostküste fortge-
sührt. Man scheint in London nach den neuen
deutschen Erfolgen zu befürchten, datz Deutsch¬
land schon in den nächsten Tagen an der Küste
bei . Calais mit neuen Operationen beginnen
werde. Bereis vor einer Woche hatte Garvin
im „Observer" erklärt, es gelte nun, mit allen
erdenklichen Mitteln zu verhüten, daß Deutsch¬
land zwischen Amsterdam und Boulogne Aus¬
gangsstellungen gegen England gewinne. Diese
Gefahr sieht man jetzt in London immer näher-

rücken , nachdem es den französischen Truppen
nicht gelungen ist , die Wucht des deutschen An¬
griffs aufzuhalten.

Die zahlreichenMaßnahmen gegen befürchtete
deutscheLuftlandungen erstrecken sich jetzt
auch auf die Schiffe , die aus Belgien an¬
kommen . Sie werden, wie aus London gemeldet
wird , einer überaus strengen Untersuchung un¬
terzogen. Im Hafengebiet der Themse sind
Maschinengewehreund Geschütze ausgestellt und
Drahtverhaue errichtet worden. In London
wurden alle Autobusse von der Polizei ange¬
halten und die Ausweispapiere der Fahrgäste
geprüft.

342 ? in sechs Tagen
Die Flak erfüllt die in sie gesetzten Erwartungen

O Berlin, 23. Mai.
Das stürmische und erfolgreiche Vordringen

unserer Truppen bringt es mit sich , datz viele
Meldungen über Angriffs - und Abwehrerfolge
der deutschen Luftwaffe mit Rücksicht auf die
immer notwendiger werdenden Verlegungen
der Verbände mit Verzögerungen cintrciscn.
In besonderem Maße trifft dies für die in
Feindesland stehenden Teile der Flak¬
artillerie zu . Die Abschußersolge unserer
Flakartilleristen können deshalb im Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht nicht immer
vollständig wiedergegeben werden. Sie finden
daher in Zukunft von Zeit zu Zeit in einer
zusammcnfassendcnBekanntmachung ihre Be¬
rücksichtigung.

Diesem Umstand ist es zuzuschreiben , daß in
dem Zeitraum vom 19. bis 15. Mai nur 113
feindliche Flugzeuge als durch Flak abgeschosse»
gemeldet wurde, während nach den jetzt vor¬
liegenden genauen Unterlagen im genannten
Zeitraum 312 .Flugzeuge durch die im F - iud- '
und Heimatgebict eingesetzte Flakartillerie zum
Absturz gebracht worden sind.

Hierzu ist die erfreuliche und beruhigende
Feststellung angebracht, daß in der Gesamtzahl
aller in der Zeit vom 19. bis 15. Mai ver¬
nichteten penolichen Flugzeuge die Flakartille¬

rie mit über ein Fünftel der Gesamtsummebe¬
teiligt ist und mit dieser Abschußziffcr nur un¬
wesentlich unter derjenigen liegt , die bei Luft-
kämpfcn erzielt wurden. Von den bisher er¬
zielten Erfolgen unserer Flakartilleristen kann
also mit stolzer Befriedigung gesagt werden,
datz auch diese Waffe die in sie gesetzten Er¬
wartungen in vollem Umfange erfüllt hat.

Folge eines Bombentreffers
O Berlin. 23. Mai.

Zu dem von der britischen Admiralität jetzt
zugegebenen Verlust des Kreuzers „Effing¬
ham" erfahren wir von zuständiger Seite jetzt
folgende Einzelheiten:

J,n OKW.- Bericht vom 17. Mai war ge¬
meldet worden, datz es vor Narvik gelungen
war , auf einem Schlachtschiff und einem leich¬
te » Kreuzer Bombentreffer zu erzielen. Dieser
Angriff der deutschen Luftwaffe erfolgte am
Westausgang des Westfjords vor Narvik. Der
Kreuzer wurde so schwer beschädigt , datz Hilfs¬
schiffe der britischen Flotteneinheit versuchten,
ihn nach Bodoe cinzuschleppen . Die ständige
Bedrohung der deutschen Luftwaffe aber ver¬
hinderte die glückliche Bergung. Der Kreuzer
wurde deshalb auf ein« Klippe gesetzt, »m



Ser SurchbruK nach Nordwesten erweitert
Luftangriffe auf Kanalhafen - Feindliche Ausbruchsversuche gescheitert

sein muß . Mit dem , was ihnen fetzt wieder-
fährt , ernten die Wcstmächte schließlich nichts
anderes als das, was sie in Versailles selbst
ausgesät haben, um Deutschland zu vernichten.
Sie hatten uns unsere alten Waffen genom¬
men in der Hoffnung, uns für immer wehrlos
gemacht zu haben. Sie hatten nicht damit
gerechnet, daß sich ein junges , ein neues Deutsch¬
land auch neue Waffen schmieden würde,
unter denen ihre eigenen alten zerbrechen
müssen . Und sie hatten vor allem nicht daran
gedacht , daß ein neues Deutschland, aus der
Knechtschaft befreit, neue Soldaten mit einem
ganz anderen Geist auf das Schlachtfeld stellen
würde, Soldaten , die wissen , was es heißt,
Unrecht zu dulden und die deshalb dafür strei¬
ten. daß nie wieder das Unrecht in Europa
herrscht.

Das Material, das Deutschland seinen
Feinden entgegenstellt, ist besser als das ihrige,
der Geist, unter dem dieses Material ein¬
gesetzt wird , ist von höchsten Idealen und edel¬
sten Motiven beseelt , der Wille unserer Sol¬
daten , zu kämpfen und zu siegen , ist stahlhart.
Wer wagt da, an Deutschlands Endsieg zu
zweifeln? ! briectrick Oslo

Bestürzte Betrachtungen
Tr Vern. 23 . Mai.

Mit unentwegter Hartnäckigkeit fährt die
kritische Presse fort , über den bisherigen Ober-
kommandierenden der alliierten Landstreitkräfte
auf dem Kontinent , General Camelin , herzu-
fallcn und ihn als Verantwortlichen und
Schuldigen hinzustellen. Die „Porkshire
Post" , die Eden nahesteht, schreibt so u . a . : Ge¬
neral Eamelin sei verantwortlich für die Ver-
teidigungsstrateyie gewesen , deren Ziel es ge¬
wesen sei, Widerstand zu leisten . Diese
Strategie habe sich als nutzlos erwiesen. Die
neuen deutschen Angriffsmethoden hätten es
dem Feind erlaubt , Breschen selbst in das bis¬
her als stärkster betrachtete Verteidigungssystem
zu schlagen.

Aus der britischen Presse spricht der ganze
Schrecken über die deutsche Kriegführung und
die deutsche Kriegstechnik. „Daily Expreß"
schreibt , die deutschen Bomben spielen die Rolle
der schweren Artillerie . Ihre fliegende Ar¬
tillerie ist in der Lage, befestigte Stellungen zu
vernichten. Wir müssen Hitlers Technik stu¬
dieren, und zwar so schnell wie nur möglich.
Da» gleich « Blatt fordert wie die gesamte
britische Presse die Arbeiter Englands auf , zu
arbeiten wie sie überhaupt nur arbeiten könn¬
ten. Sie sollten sich erinnern , daß Hitlers Siege
von heute schon vor vielen Jahren in den
deutschen Fabriken gewonnen worden wären.

Dreimal Waterloo
Von Xrlegsderlcdter veorg 2 e c ti

T ! PK . . 28 . Mai.
Im Sturmschritt sind wir die Stufen hinauf¬

gerannt . Nun stehen wir am Fuße des Sockels,
der die Jahreszahl 18 . Januar 1815 trägt , und
blicken in da » weite Land hinein . Wir sagen
krtn Wort . Noch einmal Waterloo . Wer hätte
vor einer Woche das geglaubt.

Diit Gegenwart versinkt. Der Donner der
Kanonen , der von vorn zu hören ist . ist plötzlich
au » einer anderen Zeit , aus einer Zeit , da es
ebenfalls gegen Frankreich ging. Nur mit
dem « inen Unterschied , daß der Engländer auf
unserer Seit « stand. Aber bei dieser Erinnerung
steigt schon wieder Bitterkeit auf. „Ich wünschte,
es wäre Nacht oder die Preußen kämen "

. Ja,
sie kamen , die Preußen , kamen in Gewalt-
Märschen herbei, um euch herauszuhauen. Was
wäre au» euch geworden, wären wir damals
nicht rechtzeitig erschienen.

Ein » still« Stund « aus meiner Kindheit
taucht aus der Vergessenheit auf. Meine
Mutter zeigt« mir die Bilder meiner Vor¬
fahren . Eines war dabei, das «in«n jungen
Burschen in Kürassieruniform zeigte. Er siel
Lei Waterloo. — 1914 . Wieder drang das
deutsche Heer in gewaltigen Märschen durch
Belgien vor , um gegen «in« ganze Welt von
Feinden seine Heimat zu verteidigen. — „Ich
bin heute morgen an der Spitz« meiner Kom¬
panie am Denkmal von Waterloo vorbeimar-
schiert "

, so schrieb mein Vater nach Hause. D«r
Brief liegt noch wohlverwahrt unter all den
Schrcibsachen , die er in den vier Jahren des
Weltkriege» nach Hause schickte. Und nun steh«
ich hier, rin Soldat wie all die tausende, die
nach vorn marschieren.

Ein Beobachtungspostensitzt an dem Gelän¬
der und blickt mit d«m Scherenfernrohr nach
Nordwesten. „Die rechte Division ist noch nicht
weit vorn genug, Herr Leutnant "

, erklärt er mir.
Durch diese Lücke ist sogar ein Panzerangriff zu
erwarten . Was macht es schon au», daß die
recht« Division noch nicht so weit ist . In
wenigen Stunden ist sie es. Und Panzeran¬
griff ? Drei Tage ist es her. da war ich dabei,
als «in« deutsche Panzerabteilung eine sechsfache
Ueb «rmacht in einer kurzen halben Stunde ein¬
fach aufrieb . Wir werden auch damit fertig
werden. Denn da», was da unten am Fuß«
des Dergkegels marschiert, ist nicht zurück-
Zuschlägen . Staub - und schweißbedeckt donnern
sie in ihren Geländefahrzeugen weiter nach vorn
Keine Panzersperre , keine durch Minen ge¬
sprengte Straße , keine zerschossene Stadt vermag
auch nur « inen kurzen Halt in das Dorwärts-
stoßen dieser kraftvollen Armee zu bringen.
Und da» erfüllt einen mit unbändigem Stolz,
mit einer herrlichen Zuversicht und dem stolzen
Glück , mit dabei zu sein.

Der Commodor« des neuen Jagdgeschwaders
Richthofen, Oberstleutnant von Bülow , hat
Geneialfeldmarschall Eöring den 100 . Luftsteg
des Geschwaders gemeldet

. Der König von Italien und Albanien , Kaiser
von Aethiovien hat Generalfeldmarschall Eä-
rin« aus Anlaß des Jahrestages der Unter¬
zeichnung des Bündnisvertrages zwischen
Deutschland und Italien die höchste italienische
Ordensauszeichnung, die Große Ordenskette
des Annun-iatew-Ordens, verliehen.

O Führerhauptquartier , 22. Mai.
Das Oberkomamndo der Wehrmacht gab am

Mittwoch bekannt:
Der Durchbruch der deutschen Truppen zur

Kanalkllste wurde gestern auch nach Nordwesten
in Richtung auf S t . Pol und Montreuil
sur Mer erweitert . Die Hascnanlagen von
Ostende . Dünkirchen , Calais , Bou-
logne und Dieppe sind von der deutschen
Luftwaffe wiederum erfolgreich angegriffen
worden.

In Flandern leistet der Feind zur Deckung
seines Rückzugs an der Schelde immer noch
zähen Widerstand.

Bei Valenriennes ist der Angriff gegendie hier zusammcngedrängten französischen
Kräfte unter hartnäckige» Kämpfen im Gange.
Versuche des Gegners, um Artois über Arras
und westlich nach Süden auszubrechen, wurden
abgewiesen. Bei Arras trugen Junkers -Stuka-
Flugzeuge zum Scheitern eines englischen Pan-
zerangrisses wesentlich bei.

Bei den am 18. Mai in Zeeland abgeschlosse¬
nen Kämpfen wurden von weit unterlegenen
deutschen Truppen 1688 Franzosen und 13888
Holländer gesangengenommen.

Die neuzeitlich ausgebaute starke Werkaruppe
Neufchatrau der Festung Lüttich ist ge¬
fallen. Zwölf Offiziere und 588 Mann sielen
in unsere Hand.

Am 21 . Mai war die deutscheLuftwaffe
mit großem Erfolg hauptsächlich zur Störung
des feindlichen Rückzuges eingesetzt . Mehrere
stark belegte Flugplätze wurden außerdem mit
Bomben angegriffen, Fsugplatzanlagen und
Flugzeuge am Boden zerstört. Die Bahnhöfe Ivon Compiegne und Ereil brennen. 2n,
und vor den belgisch -französischen Häfen wurden I
rin Kreuzer und elf Handels - undl

v Berlin. 23 . Mai.
Seit einigen Tagen mehren sich bei der deut¬

schen Luftwafsensührung di « Meldungen über
den Rückzug der Feinde im Westen . Gleichzeitig
mit diesen Meldungen treffen aber auch Berichte
über dir von allen fliegenden Verbänden der
deutschen Luftwaffe über dem Operationsraum
gemachte Erfahrung «in . daß die zurückflutenden
Feinde ihre Bewegungen durch einen schänd¬
lichen Mißbrauch der Zivilbevölkerung decken
lassen.

Vertreter der in - und ausländischen Presse
hatten Mittwoch abend Gelegenheit, sich dieses
feige Verhalten aus dem Munde von Augen¬
zeugen , die noch 24 Stunden vorher Feindflüge
unternommen haben, schildern zu lassen . Es
handelt sich bei diesen Augenzeugen um Ange¬
hörige eines einzigen deutschen Kampfgeschwa¬
ders , und zwar Oberleutnant Rolf Schmidt,
Sonderfllhrer - Kriegsberichter Gerhard Linke,
Feldwebel Max Friedrich, Feldwebel Gün¬
ther Wegner und Unteroffizier Helmut Ni¬
ke t sch ke . Sie schilderten und bestätigten, daß
beispielsweise am 13. Mai ostwärts Philippe-
ville in einer Waldschneise zahlreiche Sanitäts-
frachtwagcn beobachtet wurden, bei denen etwa
dreißig Meter seitwärts Panzerwagen standen,
aus denen auf das deutsche Flugzeug geschossen
wurde.

O Moskau, 23 . Mai.
Eine amtliche sowfetrussische Verlautbarung

gibt völlige Klarheit über die Haltung der
Sowfetregierung in den vorläufigen Bespre¬
chungen mit England über die gegenseitigen
Handelsbeziehungen. Daraus wird klar ersicht¬
lich , daß die Sowjetregierung ihre Wirtschafts¬
beziehungen zu Deutschland gemäß den abge¬
schlossenen Verträgen aufrechterhält und weiter¬
entwickeln will, ohne den anmaßenden Forde¬
rungen der Engländer aus eine Begrenzung
ihres Handel» mit Deutschland auch nur im gc-
rigstrn Rechnung zu tragen.

Die' Verlautbarung gibt zunächst einen
Ueberblick über die englischen Wünsche , mit der
Sowjetunion in Besprechungen über ein Han¬
delsabkommen einzutreten, und besagt dann in
ihrem wesentlichen Inhalt:

Transportschiffe vernichtet, mehrere wei¬
tere Schisse beschädigt.

Schnellbooteder deutschenKriegsmarine
versenkten bei einem Vorstoß gegen die französi¬
schen Kanalhöfen einen feindlichen Hilfskreuzer.

Die Verluste des Gegners betrugen gestern
insgesamt 128 Flugzeuge, davon wurden 35 im
Lustkampf, 14 durch Flak abgeschossen , der Rest
am Boden zerstört. Zehn deutsche Flugzeuge
werden vermißt.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt-
gegeben , griffen am 28. Mai Kampsverbände
der Luftwaffe bei Narvik operierende Teile
der britischen Flotte an . Ein Schlachtschiff und
ein Schwerer Kreuzer erhielten schwere Bomben¬
treffer. außerdem wurden zwei weitere Kriegs¬
schiffe und drei Handelsschiffe durch Bomben¬
treffer beschädigt . Bei erneutem Angriff am
21. Mai sind ein Zerstörer und ein Transporter
schwer getroffen worden.

2m Seegcbiet von Bergen wurden fünf klei¬
nere norwegische Kriegssährzcuge von eigenen
Seestreitkräftrn sichergestellt und in unsere
Kriegsmarine übernommen.

Die Kämpfe der Gruppe Narvik gegen weit
überlegenen Feind dauern an. Die von Dront-
heim nach Norden angreifenden Gebirgsjäger
haben 488 Kilometer nördlich Drontheim Ä o
und Storforshei genommen und zahlreiche
dort operierende Norweger und Engländer gr-
fangengenommen. Letztere wurden schon am
7. April in England einqeschifst , zunächst nach
Narvik und dann nach Mo übergesllhrt.

2n der Nacht zum 22 . Mai warfen feindliche
Flugzeuge über Westdeutschland planlos
Bomben, die meist auf freies Gelände sielen.
Militärische Anlagen sind nicht getroffen. Zwei
feindliche Flugzeuge wurden durch Flak ab-
geschossrn.

Ein noch erheblich ernsterer Verstoß gegen
alle Kriegsregeln wurde am 18. Mai in der
Nähe von Valenciennes festgestellt . Dort ent¬
deckte ein deutsches Flugzeug mehrere Sanitäts-
kraftwagen. Obgleich das deutsche Flugzeug sich
selbstverständlich jeder Angriffshandlung ent¬
hielt, wurde es beschossen. Beobachtungen, die
daraufhin angestellt wurden, ergaben einwand¬
frei, daß der Kühler eines der Sanitätsautos,
das das international anerkannte rotweiße Ab¬
zeichen trug , von einem feindlichen Soldaten zur
Stütze seines Maschinengewehrs benutzt wurde,
aus dem er auf das deutsche Flugzeug schoß.

Fliegerbeobachtungen der gegnerischen Riick-
zugstraßen, die z. T . aus Baumhöh« gemacht
wurden, ergaben einwandfrei und mit abso¬
luter Ucbereinstimmung. daß dir zurückweichen¬
den englischen , französischen und belgischen
Truppen sich zum Schutz vor deutschen Flug-
zeugangrissen hinter fliehenden Zivilisten zu
verstecken suchten . So ist beispielsweise am 18.
Mai bei Avesnes von einem deutschen Flug¬
zeug eine Straße beobachtet worden. au> deren
linker Seite sich lranzösische Truppeneinheiten
bewegten, während die rechte Straßenseite von
langen Flllchtlingskolonnen eingenommen
wurde.

a) Die Sowjetunioon , als neutrales Land,
hat Handel betrieben und wird Handel treiben
sowohl mit kriegführenden als auch mit neu¬
tralen Ländern, wobei sie von ihrem eigenen
Bedarf an Ausfuhr und Einfuhr von Waren
ausgeht.

b) Mit Deutschlandhat die Sowjetunion ein
Handelsabkommen, das die Sowjetunion erfüllt
und weiter erfüllen wird, wobei sie

^ s für unzulässig hält , dies zum Gegenstand von
Verhandlungen mit dritten Ländern zu machen,
genau wie die Sowjetunion auch nicht vor-
schlägt , die Frage der Handelsabkommen Eng¬
lands mit anderen Ländern zum Gegenstand
von Verhandlungen zwischen beiden Staaten
zu machen.

Kettung
<1er Zivilisation?

Tr 2n London und Paris läuten die Alarm¬
glocken Sturm . Die Drachensaat, die man in
der alten Tschecho-Slowakei, in Polen , in Nor¬
wegen , in Holland und Belgien gesät hatte , ist
in furchtbarer Weise auf den Feldern Flan¬
derns , der Champagne und der Picardie auf-
gegangen. Der Krieg, in dem man das national¬
sozialistische Deutschland ersticken wollte, erhebt
seine drohende Faust über den Hauptstädten der
plutokratischen Imperien . Ein neues Zeitalter
brach mit vergeltenden Schlägen über sie herein

„Jetzt geht es um die gesamte Zivilisation !"
— ist die verzweifelte Parole jener, die heute
vor den Schranken des Gerichts stehen , um für
ihr Verbrechen zu büßen. Es kommt ihnen hier¬
bei offenbar nicht zum Bewußtsein, daß sie mit
dieser Parole bereits das „S ch u l d i g

" über
sich gesprochen haben. Stets waren nur die
schöpferischen Elemente der Völker, die aus den
ursprünglichen Kräften ihres Blutes gestalteten,
die wahren Träger der menschlichen Zivilisation.
Mit Recht wies darum Dr . Göbbels einmal in
einer Rede daraus hin, daß Deutschland und
Italien der Welt mehr Kulturschätze geschenkt
haben als alle anderen Nationen zusammen.

Die „Zivilisation "
, so wie man sie in Eng¬

land und Frankreich versteht, ist im Grunde
nichts anderes als der ungestörte Genuß der
von anderen Völkern erarbeiteten Gütern.
Millionen und aber Millionen dieses Erdballs
haben nach dem Willen ihrer plutokratischen
Beherrscher keine andere Aufgabe, als diesen
ein sattes und bequemes Leben zu ermöglichen.
Wer sich dagegen aufzulehnen wagt , wird mit
Feuer und Schwert zum Helotentum gezwun¬
gen . Es ist nicht notwendig, hier qn Indien
und Aegypten , an Arabien und A u -
stralien zu erinnern , deren blutige Geschichte
das schrecklichste Zeugnis demokratischer Zivili¬
sation darstellt.

Oder war etwa das Versailler Diktat mit
leinen wahnwitzigen Orgien des Hasses und der
Zerstörung eine Bekundung dieser Zivilisation,
zu deren Erhaltung 58 880 Deutsche in Polen
in viehischer Weise hingeschlachtet wurden?
Was hat der Krieg, mit dem man ein 85-Mil-
lionen-Volk im Herzen Europas zu vernichten
trachtete, mit Zivilisation zu tun ? Ist der
Versuch , Millionen von Frauen und Kindern
durch eine Blockade verhungern zu lassen , wirk¬
lich ein Zeichen menschlichen Fortschritts ? Uns
graut vor der Verworfenheit die aus dieser
gemeinen Propaganda der Plutokraten spricht,
mit der sie heute noch ihre eigenen Völker ünd
die Weltöffentlichkeit belügen zu können
glauben.

Diesem System de » Terrors , der Erniedri¬
gung und Ausbeutung der Nationen « in End«
zu bereiten , marschieren jetzt die Armeen des
nationalsozialistischen Deutschlands auf den
Straßen Frankreichs und vor die Tore Eng¬
lands . Nachdem alle Versuche des Führers ge¬
scheitert sind , auf vernünftig« und friedlich«
Weise «ine Regelung zu finden, die allen Völ¬
kern Recht auf Atemraum gibt , muß nun da»
Schwert entscheiden . Der Sieg der deutscheif
Waffen wird auch der Sieg der wahre»
Zivilisation über die Barbarei der pluto¬
kratischen Tyrannen sein.

General der Infanterie a . D . Oskar Ritte»
von Tylander ist im 84 . Lebensjahre nach kur¬
zem Leiden verstorben.

Wie die schwedische Zeitung „Daoen»
Nyheter" berichtet, sind die große» norwegischen
Stickstoffwerke der „Norsk Hydro" unter deutsches
Oberaufsicht wieder in Betrieb gesetzt wordene

Der slowakische Staatspräsident Dr . Tiss
hat einem Rücktrittsgesuch der Oberbefehls¬
habers der Hlinka-Earde Sans Mach statt¬
gegeben und an seine Stelle Franz Galan be¬
rufen.

Das britische Parlament hat im Eiltempo ein
Gesetz über Sondervollmachten der Regierung
angenommen, das Churchill und scjner Klique
völlige „Befehlsgewalt über die Untertanen
und ihr Eigentum" gibt.

„Gazetta del Popolo" meldet aus London^
daß der Herzog von Eloucester, der Bruder de»
Königs von England , von Bombensplittern an
der Westfront verwundet worden sein soll.

Im britischen Waffenlager von Wolwich hak
sich eine Explosion ereignet.

Iud Mandel hat dem Präsidenten der
französischen Republik « inen Erlaß zur Unter¬
zeichnung vorgelegt, der den stellvertretenden
Bürgermeister von Compiögne und den Sonder¬
kommissar von Valenciennes mit sofortiger
Wirkung ihrer Aemtcr enthebt.

Der Außenausschuß des amerikanischen Se¬
nats lehnte einen Vorschlag des Senators
Pcpper ab, daß die Vereinigten Staaten Flug¬
zeuge aus den Beständen des Heeres und der
Marine an die Westmächte verkaufen- sollten.

Verderben 5ie nickt
Ikre gute Ligo ^ette

clurck liebloses
^ nrünclen *)

rr»
/ Einseitige , Anbrennen — zu starke« Ziehen

ruhende Flammenspitze oder qualmendes Benzin»
seuerzeug können die ganze Cigarette verderben»
Hallen Sie die Cigarette über die volle Flammt
Mld-machen Sie nur leichteZuge.

Zivilpersonen
- mißbraucht

Panzerwagenhinter Sanltatsautoö- Flüchtlinge unter Soldatenkolonnen

Englands größter Hasen dedroht
Die wichtigste Schlagader -eö britischen Weltreiches versiegt

(vrabtderickt unserer kerliner 8cbrtktkettung)
M Berlin. 23 . Mai.

Die großen holländischen Inseln an den
Mündungsarmen der Schelde sind von den
deutschen Truppen besetzt. Weit im Süden , un¬
terhalb Calais und Boulogne, wurde an der
französischen Küste der Kanal erreicht. Die große
Zufahrtstraße Englands , die Meerenge zwischen
Dover und Calais , liegt im Bereich der deut¬
schen Luftwaffe und Seestreitkräfte. Der Weg
der englischen Handelsschisfahrt zur Themse-
mllndung wird unbefahrbar . Die untere Themse
von der Mündung bis hinauf zu den London
Docks ist aber der größte Hafen Eng¬
lands. 30—40 v . H . der gesamten englischen
Einfuhr kommen hier an. Hier trafen sich bis¬
her die großen und kleinen Schiffe aller Na¬
tionen , sie kamen über die Nordsee und von
weit her durch die Straße von Calais . In den
London Docks wurden unaufhörlich die Waren
entladen . Stapel von Baumwolle und Kaut¬

schuk, Säcke mit Weizen und Reis , Kisten mit
Eier und Butter . Maschinen und Werkzeugen.
Hier war einmal — bis vor kurzem ! — das
Zentrum der Weltwirtschaft. Diese
wichtigste Schlagader des britischen Weltreiches
aber droht zu versiegen , wenn die Dampfer
künftig die Straße von Calais meiden müssen,
nachdem bereits kein Schiff mehr über die
Nordsee kommt . Die Dersorgungs-
schwierigkeiten, die schon bisher in Eng¬
land auftraten , dürften sich damit erhöht
haben. Wenn London und die Themsemündung
ausfallen , fehlt es in England überhaupt ' an
Hafenraum zur Abwicklung der Einfuhr . Es ist
unmöglich, die gesamte Uebersee -Zufuhr allein
in den Häfen der englischen Westküste abzufer-
tigen, denn das Fassungsvermögen der London
Docks ist nicht zu ersetzen . Wenn den Handels¬
schiffen die Themsemündung versperrt ist , dann
gleicht England einer Uhr, die nur noch 40 Se¬
kunden in einer Minute schlägt , ehe sie allmäh¬
lich ganz unbrauchbar wird.

Rußland verbittet sich Einmischung
Amtliche Verlautbarung enthüllt anmaßende Forderungen der Briten
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Die Kastanie blüht
Fr Wenn auch in diesem Frühjahr die Na¬

tur sich im allgemeinen um einige Wochen ver¬
spätet hat , so hat dies der Kastanie nicht viel
anhaben können . Sie hat sich zu fast derselben
Zeit wie in den anderen Jahren wieder ihre
Blütenkerzen aufgesteckt . Schon von wei¬
tem kann man sich an ihrer herrlich leuchtenden
Blütenpracht erfreuen . In weniger windge¬
schützten Dörfern wird es wohl noch einige
Tage dauern , bis diese Bäume ihre Frühlings¬
kerzen anzünden.

An vielen Stellen blüht auch schon die
Eberesche oder der Vogclbeerbaum . Die
Beeren der Eberesche werden vielfach gesammelt
und zu Heilzwecken bei Tierkrankheiten ver¬
wendet . Diese Bäume liefern ein schönes ast¬
freies Holz , das von der Industrie und von
Tischlern sehr begehrt ist. An Stelle von
Ulmen , die ja zumeist einer gefürchteten Krank¬
heit zum Opfer fallen , werden in letzter Zeit
vielfach Ebereschen als Straßenbäume ange-
pslanzt.

Suter Besuch der NSV. Kjndergarten
Fr In allen Orten unseres Kreises , in denen

die NSV . Kindergärten eingerichtet hat , ist ihr
Besuch sehr gut . Gerade in der Kriegzeit hat
sich die Notwendigkeit herausgestellt , den Müt¬
tern , die heute überlastet sind , in der Betreu¬
ung der Kinder zu helfen . Besonders trifft
dieses a u f dem Lande zu. Viele Männer
sind eingezogen . Die ganze Last der Arbeit
liegt vielfach auf den Schultern der Frau . Das
Land will bestellt sein . Der Garten verlangt
seine Pslege , und auch die Arbeit im Stall
nimmt viel Zeit in Anspruch . Hätten wir keine
Kindergärten , so würden die Kleinen nicht mehr
die Pslege und Betreuung erhalten , die wir
alle ihnen zukommen lassen möchten . Nun hat
die NSV . in vielen Orten den Müttern für
den größten Teil des Tages die Sorge um die
Kinder abgcnommcn . Mit Heller Begeisterung
gehen die Kinder in die „Schule " und freuen
sich auf das Zusammensein mit den Altcrs-
kameradcn und - kameradinnen . Außer der Ent¬
lastung der Mütter wird dadurch eine gute
Erziehungsarbeit an den Kleinen ge¬
leistet . Die Kinder gewöhnen sich gleich an
eine größere Gemeinschaft und erleben in ihrem
Kreise die Kameradschaft und die Verbunden¬
heit , die im großen heute unsere Stärke ist
und auch für die Zukunft sein wird.

Fr Verleihung von Dienstauszeichnungen.
Am Sonntagvormittag findet im Parteihause
die Auszeichnung mehrerer Parteigenossen für
zehn - und mehrjährige Mitarbeit in der Be¬
wegung statt . Gaustabsamtsleitcr Walken¬
horst wird die Dicnstkreuzc überreichen . Im
Anschluß veranstaltet die Partei eine Orts¬
gruppen - und Krcisamtslcitertagung , in der
jener sprechen wird . Am Sonnabcndnachmittag
werden im Saale des Partcihauscs durch Krcis-
lcitcr Schümann Wcstwallabzeichcn an die
einsatzbereiten Volksgenossen überreicht werden.

Fr 38 747,57 .Reichsmark im Kreise gesammelt.
Ebenso gut wie die Ergebnisse der Sammlung
in der Stadt Leer und in den Gemeinden , die
wir vcrösfentlicht haben , ist der Gesamtertrag
der letzten Haussammlung für das Deutsche
Rote Kreuz im ganzen Kreise . Diese gab einen
Betrag , der doppelt so groß ist als der der
vorhergehenden Sammlung . Es kam die statt¬
liche Summe von 38 747 .57 Reichsmark zu¬
sammen . Deutlicher kann der Opserwille unserer
Einwohner nicht dargelcgt werden.

Wir verdunkeln von 21 . 22 Uhr bis 5 .22 Uhr

Fr Unzulässige Preiserhöhung . Für Streich-
Mettwurst ist ein Höchstpreis von RM . 1 .60 fest¬
gesetzt worden . Das heißt nun nicht , daß die
Etrcichmcttwurst allgemein RM . 1.66 kosten soll,
viemchr daß kein höherer Preis als dieser ge¬
nommen werden darf . Dort aber , wo die
streich,ncttwurst — wie in unserer Stadt — zu
niedrigeren Preisen verkauft worden ist, muß
der alte Preis , der bisher durchweg 1.20
bis 1 .30 RM betrug , weiter genommen
werden , sonst macht sich der Verkäufer strafbar.
Eine Preiserhöhung liegt auch dann vor , wenn
eine schlechtere Ware für den bisherigen Preis
geliefert wird . Die Geschäfte , die ihre Wurst-
warcn von auswärts brzichcn und nun höhere
Einkaufspreise zu zahlen haben , machen am
besten der Polizei in ihrem eigenen Sinne da¬
von Mitteilung , damit die Schuldigen zur
Rechenschaft gezogen werden können.

Fr Eine wichtige Jnnungsversammlung der
Müller und Bäcker findet morgen nachmit¬
tag statt , und zwar auf Anweisung des Ge-
treidcwirtschaftsverbandcs in Oldenburg und
bcr Krcisbaucrnschaft in Leer.

Fr Der Maifischfang , der auaenblicklich be¬
trieben wird , ist erfreulicherweise recht loh¬
nend Damit bewahrheitet sich eine alte
O' ischcricgcl . wonach auf eine schlechte Stint-
zcit — wie sie hinter uns liegt — stets
f.>n guter Maiiischsang folgen soll . Zu begrüßen
6t cs , daß der schmackhafte Fisch in diesem
>-'ahrc auch wieder geräuchert auf den Markt
tommt . Scbadc nur , daß seine Zeit so kurz ist.
^ m die L/on »tswende wird der Maifisch,
Ewigen Naturgesetzen folgend , wieder von dan¬
ken ziehen.

Fr Zuchtstuten unterliegen der Schätzungs-
bslicht. Nach einer Anordnung dürfen die im
stutbuch eingetragenen Zuchtstuten sowie ein¬
end zweijährige Stut - und '

Hengstfohlen mit Ab-
stammungsnachwcis ohne Schätzung nur an
Mitglieder von Pferdezuchtvereinigungen zu
Mchtzwecken verkauft werden . Sollen Pferde
wirst verkauft werden , unterliegen sie der
Tchätzungsp flickt.

Manche Bombe zerknallt Wer!
Vorsichtsmaßnahmen sofort und genau beachten

Bei den letzten Luftangriffen der Engländer
sind unter anderem auch Bomben mit Zeit¬
zündung geworfen worden.

Es handelt sich dabei also nicht um soge¬
nannte Blindgänger, d. h. um Bomben,
die infolge irgend eines Fehlers nicht explo¬
dieren / sondern um Bomben , die in voller Absicht
so eingerichtet sind , daß sie erst nach mehreren
Stunden , unter Umständen erst nach mehreren
Tagen explodiere » .

Beim Auffinden jeder nicht zerknallten
Bombe ist deshalb größte Vorsicht geboten und
sofort die nächste Polizei -, Luftschutz - oder
Wehrmachtsdienststelle zu benachrichtigen . Die
für Blindgänger oorgeschriebencn Absperrmaß¬
nahmen werden im Freien auf 500 Meter ge¬
troffen . Die in unmittelbarer Nähe stehenden
Häuser müssen sofort geräumt werden . Räume

in Häusern , die in einer Entfernung bis zu
300 Meter mit freiem Schußfeld zur Einschlag¬
stelle liegen , sind nur unter Vorsichtsmaßnah¬
men , insbesondere erst nach Sicherung der Fen¬
ster durch Verstellen mit Schränken usw ., zu
benutzen . '

Von großer Bedeutung ist das Erkennen der
Einschlagstellen solcher Bomben mit Zeitzündung
im Erdboden . Je nach der Vodenbeschassenheit
dringen die Bomben bis zu drei Meter tief in
den Boden ein , das Erdreich stürzt nach , und die
Einschlagstelle ist dann nur noch an einem
kleinen Loch oder einer flachen Mulde von
weniger als einem Meter Durchmesser erkenn¬
bar . Werden derartige Veränderungen der Erd¬
oberfläche nach einem Luftangriff scstgestcllt , so
sind die angegebenen Vorsichtsmaßnah¬
men zu treffen.

O Studiendauer an den technischen Fach¬
schulen . Mit Rücksicht auf den großen Bedarf
an Fachschularchitekten und Ingenieuren für
die Kriegswirtschaft und die Aufgaben in den
ne >' Ostgebieten wurde das Studium an den
Bau - und Ingenieurschulen im Herbst 1939 um
ein Semester gekürzt Die Festigung des deut¬
schen Wirtschaftslebens und der trotz des Krie¬
ges unvermindert starke Besuch der techni¬
schen Fachschulen gestatten jetzt , diese vorsorg¬
liche Maßnahme wieder auszuhebcn . Im Cin-
vc . nchmen mit dem Beauftragten für dcnV ' er-
jahresplan hat deshalb der Reichserzichungs-
ministcr angcordnet , daß die fünfsemestri-
gen Lehrpläne an den deutschen Bau - und
Ingenieurschulen wieder in Kraft treten.

Fz Neermoor . Bulle im Graben. Im
Hammrich war ein Bulle in einen Wasser¬
graben geraten . Alle Versuche , sick, selbst zu
befreien , blieben erfolglos . Einiqc Männer,
die seine Lage bemerkten , brachten den Bullen
aufs Trockene.

M Loga . Eisernes Kreuz ver¬
liehen. Hans Onnetcn , der erst kürzlich zum
Leutnant befördert wurde , erhielt sür Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
li . Klasse.

Fr Holtland . Ein leichtfertiges Be¬
nehmen trug ein halbwüchsiger Bengel am
Montagabend zur Schau . Der Jüngling ritt
auf einem schweren Pferde aus Richtung Hesel
im Schritt . Kurz vor Holtland überholte ihn
eine Frau mit dem Fahrrad . Da sie noch hörte,
wie er das Pferd zum Galoppieren antricb,
fuhr sie scharf rechts , so schnell sie konnte . Die
Gefahr einschcnd , brüllte er die Frau an mit
den Worten : „ Dllvel , wick di doch." Darauf
drehte diese knapp nach rechts ab , prallte vor
einen Straßenbaum und flog kopfüber in den
Straßengraben . Etwa fünfzig Schritt weiter
gelang es ihm , das aufgeregte Tier zum Stehen
zu bringen . Er kam zurück und erkundigte sich
nach den erlittenen Verletzungen , die zum Glück
nicht ernstlicher Art waren . Er versuchte , sich
damit zu entschuldigen , daß das Pferd sich
schlecht lenken lasse , weil es auf einem Auge
blind sei . Er wurde aber darüber belehrt , daß
das sonst so ruhige Tier von ihm zum Galopp
angctricben worden war und er deswegen die
Gewalt über das Tier verloren hatte . Die
Frau erlitt eine leichte Schutterverlctzung und
eine Verstauchung der rechten Hand.

Schädlinge in d
Sitzung der Großen

Es bleibt beim ersten Urteil
O 2n der Berufungsinstanz wird verhandelt

gegen eine Einwohnerin aus Norden wegen
Diebstahls im Rückfalle in zwei Fällen . Die
Angeklagte ist vom Amtsgericht in Norden am
20. März 1940 zu einer Eesamtgcfängnisstrafe
von einem Jahr und zu den Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt . Gegen dieses Urteil hat sie
Berufung eingelegt . Ihr wird zur Last gelegt,
am 13 . November 1939 in Norden aus einer
Geldbörse einen Zwanzig -Markschein , ferner
gegen Ostern 1939 bei einer anderen Zeugin
aus einer Geldbörse einen Geldbetrag von 30
Reichsmark "entwendet zu haben . Die Ange¬
klagte ist bereits zwölfmal vorbestraft , meist
wegen Diebstahls . Es kommt daher Rückfall¬
diebstahl in Frage . Die Angeklagte gibt den
einen Diebstahl zu , bestreitet jedoch den zweiten
Diebstahl . Sie wird durch die Beweisaufnahme
jedoch erneut überführt . Da auch die vom ersten
Richter verhängte Strafe angemessen erscheint,
wird die von der Angeklagten eingelegte Be¬
rufung auf ihre Kosten verworfen.

Sühne sür Sittlichkeitsverbrechen
Eine Einwohner aus Vorku m wird zur Last

gelegt , am 27. Februar d. I . niit Personen unter
vierzehn Jahren ( männlichen Schülern ) unzüch¬
tige Handlungen vorgenommen , ferner am 28.
Februar durch zwei weitere selbständige Hand¬
lungen es versucht zu haben , mit Personen
unter vierzehn Jahren solche Handlungen vor¬
zunehmen . Der Angeklagte gibt im allgemeinen
die strafbaren Handlungen zu . Das Urteil geht
dahin : Der Angeklagte wird wegen Sittlich¬
keitsverbrechens in zwei Fällen zu einer Ee-
samtgefängnisstrafe von sieben Monaten und
zu den Kosten des Verfahrens verurteilt . Der
Antrag auf Erlaß eines Haftbefehls wird ab-
aelehnt , da Fluchtverdacht nicht begründet er¬
scheint.

Fr Detern . Auch hier verschwinden
die Eisengitter. Der Aufruf zur frei¬
willigen Entfernung der eisernen Gitter und
Pforten ist auch auf dem Lande nicht ungchört
verhallt . Verschiedene Einwohner haben ihre
Einwilligung schon erteilt . Die Entfernung
der Gitter ist zum Teil schon erfolgt . Andere
werden diesem Beispiel folgen , um nicht in den
Verdacht zu kommen , im Kampf gegen Deutsch¬
lands Feinde abseits zu stehen . Auch in Stick-
hauscn wurden verschiedene Gitter umgclegt.

Fz Deternerlehe . Neubau. Der Kriegs¬
beschädigte Johann Hemken will sich ein neues
Haus bauen lassen . Der Plan soll bald ver¬
wirklicht werden.

HF Collinghorst . Vieh gefährdet den
Bahndamm. Als am Dicnstagnachmittag
die Kleinbahn von Ihrhove kam . war zwischen
den Haltestellen Glansdorf und Collinghorst
Vieh aus der Weide gebrochen und tummelte
sich auf dem Bahndamm . Die Kleinbahn mußte
halten : die Beamten entfernten die Tiere von
den Schienen . Glücklicherweise wurden die
Tiere rechtzeitig gesichtet . .

Fz Glansdorf . Der erste Bienen¬
schwarm traf am 20 . Mai bei dem Elektriker
B . Klaßen ein.

Weener
Fz Das ist kein Jägersmann ! Gestern hatte

sich ein Einwohner wegen Jagdvergehens und
Diebstahls vor dem hiesigen Strafrichter zu
verantworten . Der Angeklagte , den schon zwölf
Vor st rasen belasten , entwendete im Novem¬
ber 1939 einem Kohlenhändler zwei Zentner
Briketts ünd zwei Sack Holz . Dafür erhielt er
sechs Wochen Haft , die durch die Untersuchungs¬
haft als verbüßt betrachtet werden . Für das
Jagdvergehen — er hatte aus einem Acker ein
Tellereisen gestellt — wurde ihm eine Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten aufcrlcgt.

Fz Bunde . Sport. Die hiesige Jugend be¬
reitet sich eifrig auf den Reichssportwcttkampf
vor . In allen drei Arten sind schon beachtliche
Einzclleistungcn erzielt worden , so daß am
Sonntag mit vielen Siegen gerechnet werden
darf . Der Wettkampf wird bei der Turnhalle
und auf dem neuen Sportplatz zur Durchfüh¬
rung gelangen.

Fz Bunderhee . Luftschptzapotheken.
In unserer Gemeinde sammelten in den letzten
Tagen Mitglieder des Reichsluftschuhbundes-

rr
" ' "

Strafkammer Aurich
Zuchthaus und Gefängnis sür Hühncrdiebc

Einem Einwohner aus Bag band und seinem
Bruder , die beide aus der Untersuchungshaft
vorgcführt werden , wird Einbruchsdicbstahl
unter Ausnutzung der Verdunkelung und der
Ehefrau Hehlerei zur Last gelegt.

Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu¬
grunde : In der Nacht zum 29 . Februar be¬
gaben sich die Angeklagten nach Eeorgshcil,
um Hühner zu stehlen . Sie fanden eine gün¬
stige Gelegenheit bei einem Bauernhof . Hier
entkittetcn sie eine Fensterscheibe , und der eine
Angeklagte stieg durch das Fenster ein . Aus
dem Hühnerstali nahm er zwölf Hühner an sich
und reichte sie seinem Bruder . Die Hühner
nahmen sie mit nach Haus . Vier Tiere töteten
sie. Von den lebenden Hühnern verkaufte der
Dieb fünf . Der Erlös wurde geteilt . Der
Ehefrau wird vorgeworfen , sich der Hehlerei
schuldig gemacht zu haben , indem sie sich an
dem Verkauf der Tiere beteiligte . Die Haupt¬
verhandlung ergibt jedoch ihre völlige Unschuld.
Die Beweisaufnahme stellt eindeutig fest, daß
sie weder von dem Diebstahl gewußt , noch sich
an dem Verkauf der Tiere irgendwie beteiligt
hat . Die beiden anderen Angeklagten wurden
voll überführt

Das Urteil ergeht dahin : Es werden ver¬
urteilt : I . H . wegen schweren Diebstahls im
Rückfall ( er ist wegen Diebstahls verschiedent¬
lich vorbestraft ) zu zwei Jahren und drei Mo¬
naten Zuchthaus , H . H-, der Bruder , wegen
schweren Diebstahls zu einem Jahr Gefängnis.
Die Angeklagte F . H . wird freigesprochen . Die
Kosten des Verfahrens haben die Angeklagten
zu tragen , soweit das Verfahren gegen sie ge¬
richtet ist : im übrigen fallen sie der Reichskasfe
zur Last . Die Untersuchungshaft wird ange¬
rechnet.

Angriff auf die Flitkenkiflen
Fz Auf Anordnung des Rcichskommissars für

Altstofferfassung findet im ganzen Reichsgebiet
alle zwei Monate eine Lumpen -Sammlung statt,
die im Kreise Leer erstmalig in der Zeit vom
2 2 . bis 30 . Mai durchgesührt wird.

Diese Ausgabe liegt in den Händen der N S .»
Fraucnschaft.

Keine angenehme und leichte Aufgabe er¬
wartet damit unsere Frauen . Nicht allein des¬
halb . weil es sich eben nur um Lumpen handelt,
sondern weil sie in den Haushaltungen um
Stoffe zu werben haben , die in der Zeit der
Kleidcrkarte beinahe zu Kostbarkeiten empor-
gcschncllt sind und für deren Festhalten sie
darum das größte Verständnis haben . Trotzdem
werden sie kommen und ihren Angriff auf die
Flickenkistcn und Lumpenkörbe durchführen.
Nicht etwa , um wirklich Brauchbares mitzu-
nehmcn , sondern um das zu erfassen , was
übertriebene Sparsamkeit und
übergroße Aengstlichkeit zurllckhalten.
Es ist im Hinblick auf den gegenwärtig toben¬
den Entschcidungskampf sträflich , Textilrohstoffe
— und das sind unverwendbare Lumpen —
aus irgendwelcher Engherzigkeit nicht abzugeben.

Jede Hausfrau mache sich darum sofort daran
und sichte noch einmal ihre Vorräte an Resten
und Flicken . Im Vertrauen auf den glücklichen
Ausgang des Krieges und auf das baldige Ver¬
schwinden der Klciderkarte scheide sie aus , was
nicht einen wirklichen Verlust bedeutet.

Diese Arbeit ist zum Wohls des Ganzen
wichtig und darf nicht ausgeschoben werden,
auch nicht mit Rücksicht auf die sammelnden
Frauen der NS .-Fraucnschaft , denen man ihre
Ausgabe so weit wie möglich erleichtern sollte.

Diese Frauen werden treu ihre Aufgaben er¬
füllen , auch wenn es sich nur um Lumpen han¬
delt . Sie werden ihren Lohn darin sehen , ein
gutes Sammelergebnis meiden zu können.

den für unseren Ort hohen Betrag von 150.—
Reichsmark . Dafür sollen in verschiedenen
Schutzräumen Hausapotheken eingerichtet
werden.

Pspenburz
Fr Auszeichnung . Leutnant Heinrich Auster¬

mann, Sohn , des verstorbenen Studienrats
Austermann , wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Fz Letzter Weg eines SA . -Führers . Unter
großer Anteilnahme wurde gestern nachmittag
einer der ältesten SA .- Fllhrer des Emslandes,
SA .- Sturmhauptsührer Aerts , Lagerleiter von
Estcrwegen , auf dem Friedhof in Bokel bestattet.

Fr 249 Wohnungen errichtet . Die General »,
Versammlung des Gemeinnützigen Bau¬
vereins eEmbH . am Dienstag wurde
vom Vorsitzenden des Aufsichtsrates . Direktor
i . R . Schmoc, eröffnet . Nach Verlesung des
Geschäftsberichts und der Bilanz durch den Ge¬
schäftsführer Fischer wurde die Bilanz und
die Gewinn - und Verlustrechnuna einstimmig
abgenommen und dem Vorstand und dem Auf¬
sichtsrat Entlastung erteilt . Der Bericht des
Verbandsrcvisors wurde verlesen . Die aus
dem Aufsichtsrat ausschcidcnden Herren
Bcving und Bunte wurden einstimmig
wicdergcwählt . Es kann wie bisher eine
Dividende von 4 vom Hundert ausgeschüttet
werden . Der Vauverein , der bis jetzt 249
Wohnungen errichtet hat . zählt 270 Mitglieder
mit zusammen 440 Anteilen.

Fz Viehmarkt auf dem Obencndc . Am kom¬
menden Sonnabend findet der Kleinviehmarkt
diesmal auf dem Obenendcr Marktplatz statt,
da die Maul - und Klauenseuche im Gebiet Sur¬
wold - Siedlung A erloschen ist.

Fz Bautätigkeit weiter sehr rege . An vielen
Stellen der Stadt sind Maurer - und Zimmer¬
leute mit Um - und Erweiterungsbau¬
ten beschäftigt.

Fz Rege Nachfrage nach Torf . Es herrscht zur
Zeit eine starke Nachfrage nach Torf , so daß
Bauern und Schiffer kaum die Aufträge
erfüllen können.

Fr Aschendorf . Gutes Ergebnis. Die
von der Hitler - Jugend durchgeführte Altpapier¬
sammlung erbrachte int ganzen Kreise ein recht
gutes Ergebnis . So wurden allein von der
Schar 3 (Herbrum , Lehe und Eggershausen)
mehr als 25 Zentner Altpapier gesammelt.

Fz Lathen . Neubauernberatung-
stelle. Als Nachfolger für den nach Quaken¬
brück versetzten Wirtschaftsberater Bonnekessel
übernahm Diplom - Landwirt und Tierzucht-
Inspektor Vogt die Leitung der Neubauernbe-
ratungstclle . Vogt war bisher im Kreise Bersen¬
brück tätig.

Fr Börgermoor . Die Bickbeeren
blühen. Die Aussichten auf eine gute Vick-
bccrenernte sind gegeben : denn die Sträucher
zeigen eine üppige Blütcnpracht.

Unter dem ^ Aodeitsadler
. Leer . Di « Jahrgänge Iggk bi,

einichlichiich 1!>Lü treten beute »m 20 Uhr aus den be,kannten Plätzen ab Erscheinen ist PUicht
Gefolgschaft S/Z81, Loga . Am Donnerstag trete»

alle Iunggenossen des Standortes Loga um A> Uhr zum
Dienst auf dem Schulhofe an

BDM .»Gruppe 2/381. Alle Mädel der Gruppe und die
überwiesenen Iungmädel treten heute pünktlich um 2Ü
Uhr mit Turnzeug zum Ueben für die Reichsjugendwett«
kämpfe an . Jede Schaft übt für sich. Nur schriftliche
lchuldigungen gelten.



kto k» cke n
Meder ein Kind verbrüht

A 2n den gestrigen Mittagsstunden ereig¬
nete sich in Siiderpolder eia schwerer Un¬
fall. Der 2' /-jährige Sohn des Landwirts A.
lief rückwärts in einen mit heißer Milch ge¬
füllten Tops . Das Kind erlitt starke Brand¬
wundem am Bücken und an den Beinen und
mutzte sofort ins, Krankenhaus in Norden Lber-
geführt werden . Sein Zustand ist ernst.

A Unfall. Infolge Unachtsamkeit lief am
H o ll w e g ein noch kleines Kind gegen einen
vorbeifahrenden Radfahrer und stürzte zu Bo¬
den . Glücklicherweise kam es mit einigen Haut¬
abschürfungen davon.

A Marieuhafe. Dohlenplage. Mit
dem Heranrücken der Brutzeit für die Vogelwclt
macht sich in den Gärten unseres Fleckens die
Dohlenplage in unliebsamer Weise bemerkbar.
Von den frechen Gesellen wird nichts verschont.
Jede gentetzbare Frucht wird aus dem Boden
gesucht und entweder zerstört oder sortgetragen.
Vornehmlich werden die Beete mit Spinat,
Erbsen und Bohnen von diesen Räubern ge¬
plündert . Das Zerftörnngswerk wird haupt¬
sächlich in den frühen Morgenstunden erledigt.

A Osteel . Veospätete Heimreise.
Eine Besuchsfahrt mit leidigem Ausgang er-
lebte hier eine Familie aus Hage , die am
vergangenen Dienstag zum Besuch der Schwä¬
gerin nach hier gc .lommen war . Bei dem
prächtigen Wetter batte man die Besuchsfahrt
mit Pferd und Wagen unternommen . Während
man im Haufe der Schwägerin beim Köppke
Tee satz und in angcwehmer Unterhaltung die
Zeit vergehen lietz, war das Pferd im Garten
gut aukaehoben . da es dort Gras genügend vor¬
fand . N^er weitz. was dem Rosinante in den
Sinn gekommen sein mag ? Jedenfalls war er
nicht mehr vorhanden , als man ihn vor den
Wagen svannen wollte, um die Rückfahrt anzu-
trcten . In der richtigen Annahme , datz der
Gaul nach dem heimatlichen Stall unterwegs
wäre , nahm unser Kutscher auf dem Stahlroh
die Verfolgung auf und war überglücklich , als
er schon in Leezdorf erfuhr , datz sein Rosinante
dort von einem Bauern eingesangenund ausge¬
stellt worden war . Alle Aufregung löste sich
schlietzlich in Wohlgefallen und Humor auf . als
unlcr Kutscher mit dem Ausreitzer zurückkam
und die Heimreise , wenn auch verspätet , endlich
angctretcn werden konnte.

Rurich

A Bor dem Feind ausgezeichnet . Dem
Matrosen -Obergcfreitcn Meinhard Coordes,
Sohn des Zugschaffners Eoordcs in Aurich,
wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz II . Klasse verliehen. Auherdcm
erhielt er die Medaille zur Erinnerung an den
1 . Oktober 1938.

A Moordorf . Sonderbarer Unfall.
Einen nicht alltäglichen Unfall hatte ein lficsigcr
Volksgenosse . Er fuhr mit dem Rade zu seiner
Arbeitsstätte. Da er sich etwas verspätet hatte,
schlug er ein flottes Tempo an . Er geriet
dabei in eine tiefe Wagenspur und stürzte.
Beim Sturz drang ihm seine Pfeife mir dem
Mundstück tief in den Hals und brachte ihm
eine schmerzhafte Wunde bei.

Ai Nru -Barstede . Tapferer Soldat.
Der Gefreit « Hinrich Lengert von hier er¬
hielt für besondere Tapferkeit vor dem Feinde
bei den Kämpfe » im Westen das Eiserne Kreuz
2. Klasse überreicht.

A Walle. Medaille verliehen. Dem
Obergesreiten Friedrich Uclsmann wurde
die Medaille zur Erinnerung an den 1. Oktober
1938 verliehen.

A Victorbur . Kindcrunfälle. Wie
leicht kleine Kinder verunglücken können , zeigen
einige Fälle, die sich hier ereigneten , glücklicher¬
weise ohne gröhere Schäden für die Betroffe¬
nen . Eine Mutter, die ihr cinhalbjährigs
Töchterchen im Wagen in der Sonne stehen
hatte , muhte nach kurzer Zeit feststcllcn , dah
der Wagen ins Rollen gekommen war und samt
dem Kinde in einem Spülgraben lag. Obgleich
der Graben mit Wasser gefüllt war , erlitt das
Kind keinen Schaden . — Eine andere Mutter
wurde durch das laut« Weinen ihres schon grö¬
ßeren Kindes aufmerksam . Sie fand es unter
einem Waschbock liegend vor . Das Kind war
auf den schweren hölzernen Bock geklettert , dieser
war umgekippt und hatte das Kind unter sich
begraben . Außer einigen Quetschungen verlief
aber auch dieser Unfall .glücklich. Das Kind
wäre aber ohne Zweifel schon nach kurzer Zeit
erstickt gewesen , wenn nicht rechtzeitig Rettung
zur Stelle gewesen wäre.

Haä nerck
O Wilhelmshaven. Straßenbahn fährt

in einen Gemüseladen. In der Wil-
helmshavenerStraße kam es zu einem schweren
Zusammenstoß zwischen einem Zug der Straßen¬
bahn und einem Lastkraftwagen . Der Anprall
war so heftig , daß die Straßenbahn aus den
Schienen gehoben wurde und über den Bürger¬
steig in das Schaufenster eines Gemüseladens
fuhr . Es gab Sachschaden und bei zwei Fahr¬
gästen leichte Verletzungen.

X Bad Zwischcnahn . Beim Glücksspiel
ertappt. Nachdem vor einigen Jahren ein
größerer Personenkreis des Elückwiels über¬
führt wurde , mußte sich unsere Polizei jetzt
erneut mit einer solchen Angelegenheit im Ro-
strupcr Bezirk beschäftigen . Dort wurde eine
Anzahl von Personen ermittelt, die sich fort¬
gesetzt am unerlaubten Glücksspiel beteiligt
haben.

X Oldenburg . Dolksschädling be¬
straft. Die Strafkammer verurteilte den 16-
jährigen angeklagten Schuhmachermeister Karl
BLnker aus Lohne wegen schwerer Urkunden¬
fälschung in Tateinheit mit einer Zuwider¬
handlung gegen eine Anordnung der Reichs¬
stelle für Lederbewirtschaftuna in Verbindung
mit 8 1 der Verordnung gegen Volksschädlinge
zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr und
vier Monaten. Außerdem war der Sohn Jo¬
seph des Angeklagten Bunker mitanaeklagt, er
wurde unter Berücksichtigung seiner Jugend zu
einer Eefängnisstvafe von fünf Monaten ver¬
urteilt. Der Angeklagte Bünker hatte 75 und
se

'
.n Sohn Joleph weitere 27 Bezugscheine mit

anderen Daten verleben , um sich ko ein höheres
Kontingent bei der Lederzuteilung für die er¬
sten vier Monate des Jahres 1910 zu sichern.

X Visbek . Fuchsbau ausgehoben.
Unsere Jäger gruben im Gehölz des „ Ham¬
borg " einen Fuchsbau aus und erbeuteten da¬
bei drei junge Füchse . Die beiden Alten konn¬
ten leider nicht gefaßt werden Viele Reste
von Küken , Hasen , Fasanen und anderen Tie¬
ren zeigten , welches Räuberleben die Insassen
des Baues geführt hatten.

X Berne. Unter Naturschutz. Die
sehr seltene auf der an der Weier liegenden
Iuliusvlatte wachsende . .Sckiachbrettblumc " ist
unter Naturdenkmalschutz gestellt worden . Die
Schutzfläche darf vor dem 1. Juni nicht gemäht
werden , um eine Fortpflanzung der Schach-
brcttblume durch Samen nicht zu zerstören.

X Wesermünde . Goldene Plakette
verliehen. In '" - - nwart der Beige. rd-
netcn überreichte Oberbürgermeister Dr . De-
lius dem in Wesermünde gebürtigen Leutnant
z. S . Karl der als Beobachter der
Flugzeugbcsatzung an ' "rtc . die . wie der
Webrmochtsbericht vom 6 . Mai meldete , rin
durch eine Mine getroffenes englisches Unter¬

seeboot auf hoher See stellte und den Kom¬
mandanten und einen Unteroffizierdes Bootes
in ihr Flugzeug aufnahm und der Gefangen¬
schaft zuführte , die sür hervorragende Leistun¬
gen geschaffene Goldene Plakette der Stadt
Wesermünde.

X Bremen. Heiratsschwindler vor
dem Richter. Der , 33jährige , bereits ge¬
schiedene Karl W . lernte im März dieses Jah¬
res auf Grund einer Zeitungsanzeige ein fast
gleichaltriges Mädchen kennen , das er heiraten
zu wollen vorgab . Kurz nach ihrer Bekannt¬
schaft pumpte W - seine „Zukünftige " um 30
Mark an , die er angeblich für seinen Lebens¬
unterhalt benötigte. Dem war aber nicht so,
denn er schickte seinem auswärts lebenden Bru¬
der ein Paket , das ihn 20 Mark kostete. Am
ersten Ostertag lieh er sich weitere 50 Mark,
die er für den Kauf eines Anzuaes und eines
Mantels benötigte , denn er wollte am Hoch¬
zeitstag nicht unangenehm von seiner „Braut"
abstechen ( ! !) . Am nächsten Tag borgte lhm
das Mädel, das übrigens über eine ganze
Wohnungseinrichtung und 360 Mark Bargeld
verfügte , weitere 100 Mark : sie sollten angeb¬
lich für den Kauf von Einrichtungsgegenstän¬
den und Geschenken bestimmt sein . Es kam
aber ganz anders . Auf die Frage des Richters,
wo er mit dem Geld geblieben sei . gab er
folgende Antwort: „ Herr Richter , ich bin an
dem Abend ausgeruscht und habe das Geld
verjubelt " . Er war in der Tat an dem frag¬
lichen Abend in eine leichtsinnige Gesellschaft
geraten und hatte nicht weniger als 80 Mark
auf den Kopf gehauen . Als ihn seine Braut
am nächsten Vormittag in seiner Wohnung
aufsuchte , kam ihr ein Mädchen entgegen , mit
dem der saubere „Bäutigam" die Nacht ver¬
bracht hatte . Er wurde zu einer Gefängnis¬
strafe von vier Monaten verurteilt.

X Hannover . Zum Tode verurteilt.
Vom Sondcrgericht wurde der 27jährige Arbei¬
ter Bruno Voigt aus Hannover als Gewalt¬
verbrecher und Volksschädling wegen schweren
Raubes, einfachen und versuchten Raubes, we¬
gen Sittlichkcitsvcrbrcchcns und Schamver-
lctzung in einer ganzen Reibe von Fällen
dreimal zum Tode , zu 15 Jahren Zucht¬
haus und Ehrverlust aus Lebenszeit verurteilt.
Der Angeklagte , ein nach dem Gutachten des
Sachverständigen leicht schwachsinniger Mann,
war seit Januar 1938 bis Dezember 1939 der
Schrecken der Frauen und Mädchen , die ge¬
zwungen waren , in der Dunkelheit oder im
Halbdunkel durch die Eilenriede zu gehen . Bei
den früheren Vernehmungen hat er die Zahl
solcher strafbaren Handlungen aus 100 bis 200
angegeben . In der jetzigen Verhandlung ver¬
suchte er sie auf 80 hcrabzumindern . Das Son-
dergcricht hielt den Angeklagten für einen
Volksschädling und Gewaltverbrecher . Ein sol¬

Ukkkmunek
A Wassermangel aus dem Lande . In den

Haushaltungen, besonders in der Siedlung und
auf dem Lande , hört man Klagen laut
werden , daß ein baldiger Regen sehr erwünscht
ist , nicht nur , weil die Regenbehälter sich be¬
denklich leeren , sondern agch, weil die Land¬
wirtschaft den Regen notwendig braucht . Die
Weiden dursten.

A Johannimarkt . Der Mgi ist auch bei uns
der Monat der Frühlingsfestt. In Kürze fin¬
det auch bei uns, wie alljährlich , auf dem
Marktplatz der Johannimarkt statt , und zwar
vom 16. bis 18. Juni . Bisher liegen genü¬
gend Meldungen von Unternehmen vor , so
daß mit einer starken Besetzung des Platzes zu
rechnen ist.

^ 5 en 8
A Besuch beim Arbeitsdienst . Die Maiden

des weiblichen Arbeitsdienstes, die seit einiger
Zeit das Lager wieder neu bezogen haben,
hatten in den letzten Tagen Besuch. Es waren
die Eltern der Maiden, die einige
Tage hier weilten und sich das Lager sowie
Esens und seine Umgegend ansahen . Uebcr-
einstimmend sprachen die Eltern ihr Lob über
das Arbeitsdienstlageraus.

A Carolinensiel. Eisernes Kreuz
2. Klasse. Der Gefreite Heinz Klusmann
wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

W Dornum . Eisengitterverschrot¬
tung. Am letzten Sonntag wurde mit der
Verschrottung der Eisengitter begonnen . Auch
sämtliche Gitter vom Friedhof wurden entfernt.

ches Subjekt könne in der deutschen Volks¬
gemeinschaft nicht geduldet und müsse ausgc-
merzt werden.

X Güttingen . Aus dem Zug gefallen.
Aus einem fahrenden Personenzug fiel ein
vierjähriges Kind , das schwere Kopfverletzun¬
gen davontrug . In ihrem Schreck sprang die
M" ter dem Kinde nach, blieb aber unverletzt.
Fahrgäste zogen sofort die Notbremse .

' und ein
in Zug mitfahrender Arzt nahm sich des be¬
denklich verletzten Kindes an . das in das Nort-
heimcr Krankenhaus gebracht wurde.

X Duderstadt . Drei Müttergenera¬
tionen mit dem Ehrenkrcuz. In
Mingerode ergibt sich der seltene Fall , daß drei
Generationen mit dem Ebrenkreu , der kinder¬
reichen Mütter ausgezeichnet sind . Es han¬
delt sich um die Familie des dortiaen Orts¬
gruppenleiters der NSDAP . Johannes Mar¬
schall. 86 Jahre alte Mutter bat
sechs Kinder gehabt . Seine eigene Frau zwölf
Kinder , und die in Göttingen verheiratete 26-
iährigc To -̂ - r u» Mutter von vier Kindern.

Hösscn-Handball -Borrunde
Die Ergebnisse der Handballvorrunde

für die Hössenwettkämpsc lauten:
Kreis Leer — Emden 20 :3
Kreis Ammerland — Oldenburg 9 :8!
Kreis Wilhelmshaven — Friesland 16 :8
Kreis Wesermarsch — Delmenhorst 0 :0
kampflos . Delmenhorst nicht angctretcn.
Die Paarungen der Zwischenrunde für

Sonntag lauten:
in Leer : Leer — Ammcrland
in Wilhelmshaven: Wilhelmshaven— Wcser-

marsch.
Die Sieger aus dieser Zwischenrunde bestrei¬

ten am 9. Juni in Westerstede das End¬
spiel.

Zweite Zwischenrunde zum Tschammerpokal.
A Für die am kommenden Sonntag im

Emslande zur Austragung gelangende zweite
Zwischenrunde sind folgende Treffen vorgesehen:

SC . Haste—Quitt Ankum : TuS . 97—Spärta
Nordhorn : VfL . Oldenburg —LSV . Quakenbrück.

Ausgezeichnete leichtathletische Leistungen
Eine neue Bestleistung im Hochsprung für den

Bereich Mitte stellte in Jena Nacke (Jena) mit
1,89 Meter auf. In Dessau durchlief Max
Sy ring 3000 Meter in 8 :15,8 : Doppclsieger
wurde Schwenk« (Tannenhcger) : im Weit¬
sprung mit genau 7 .00 Meter und im Drei¬
sprung mit 11,16 Meter. Drei erste Preise holte
sich hier Erika Junghans (Naumburg ) , und
zwar im Wcitsprung mit 5,71 Meter, im Hoch¬
sprung mit 1 .10 Meter und über 100 Meter mit
13,2 Sekunden.

Futzballkampf Jugoslawien — Deutschland
Jugoslawiens Fußballverband hat in dem

internationalen Spielprogramm für den Herbst

des Jahres auch ein weiteres Länderspiel gegen
Deutschland vorgesehen , das sür den 3. No¬
vember nachBelgrad in Aussicht genommen
ist . Die deutsche Nationalmannschaftwürde so¬
mit Gelegenheit haben , die am 11 . Mai in Wien
erlittene 1 :2-Nicderlagc wieder auszugleichcn.

Siidwest in den Poensgenspielen
An Stelle des Bereiches Nordmark , der für

seine erlrankten Spielerinnen keinen vollwer¬
tigen Ersatz ausbringcn kann , soll nun der Be¬
reich Siidwest an den Ernst -Pocnsgen-Spiclen in
Berlin teilnehmen . Damit erhält die Ostmark
am Sonntag aus den Berliner Vlau-Weiß-
Plätzen in Siidwest einen neuen Gegner.

Tenniskampf gegen Italien in Berlin
Der Tennis-Ländcrkampf gegen Italien ist

nunmehr endgültig auf die Zeit vom 5. bis 7.
Juli nachBerlin vergeben worden . Er fin¬
det also »och vor den Deutschen Meisterschaften
in Hamburg statt . Vier Wochen vorher , vom
7. bis 9. Juni , stehen die deutschen Tennis¬
spieler in Budapest der Auswahl Ungarns
gegenüber

Henkel von de Stefan! geschlagen
Im Wiesbadener Tennisturnier wurde Hein¬

rich Henkel überraschend von Italiens Altmeister
d c S tcfani 1 :6 , 6 :1 , 6 :1 , 10 :8 geschlagen , und
auch- im Fraueneinzel gab es durch Wally
San Sonnino mit 6 :1 , 1 :6, 6 :1 gegen Vittoria
Tonolli einen italienischen Sieg . Im Män-
ncrdoppel gewannen Henkel - Mctaxa, im
Frauendoppel San Donnino-Tonolli und im Ge¬
mischten Roscnow -Eies . Die Serie der deutschen
Tennisturniere findet ihre Fortsetzung vom
28. Mai bis zum 2. Juni in Wien.

^ öungts Leben ln der Vogeltvelt
A Wo man jetzt öfter ins Freie kommt,

liegen die Schalen von Nogeleicrn
herum . An der Farbe ist leicht zu erkennen,
von welcher Vogelart die Eierschalen stammen.
So sind in diesen Tagen bei de» Staren, bei
den Meisen und bei den Spatzen die ersten
Jungen geschlüpft , denen bald die Jungen der
Amseln , der Drosseln , der Krähen , der Störche
und späterhin der Schwalben folgen werden.
In einigen Gelegen müssen die jungen Vögel
schon ziemlich weit lein , den» dort hört man
ständig das laute Piepsen der jungen Schrei¬
hälse.

9er Kuckuck ist nützlich
A Seit einigen Tagen vernehmen wir

wieder in Feld und Wald den Ruf des Kuckucks.
Wer kennt ihn nicht als brutfaul? Er legt
bekanntlich seine Eier anderen Vögel ins Nest
und überläßt ihnen das Brutgeschäft . So wird
der Kuckuck unter der Fürsorge anderer Vögel
versorgt und wächst heran.

Viele Einwohner wissen aber nicht, daß der
Kuckuck trotz dieser Eigenschaft ein nützliche«
Tier ist . Als insektenfressender Vogel
ist er dem Landmann Freund und Helfer . Im
Wald vertilgt er die jungen Raupen, die von
anderen Vögeln verschmäht werden , die aber
besonders gefährliche Schädlinge sind. In erster
Linie bilden die langhaarigen Raupen des
Prozessions - und des Kiefcrnspinners seine
Nahrung.

Blebmarkl Leer
A. Grotzvlehmarkl : Zucht - und Nutzvieh — An'

trieb : 112 Stück . Auswärtig, . Käufer zahlreich vertreten.
Hochtragende und frischmelke Kühe 1. Sorte 610—750. 2.
Sorte 525—625. 3. Sorte 275—566. hoch- und nieder-
tragende Rinder 1.. 2.. 3. Sorte 356—656. 1—2jährige
Bullen 1.. 2.. 3. Sorte 356 —656. Kälber bis zu 2 Wochen
15—25 RM . Eesamttendenz : gut . bessere Tiere gefragt.
B . Kleinviehmarkt: Antrieb 31 Stück . Handel
mittel Ferkel bis 6 Wochen 15- 22. Läufer 16- 80 RM.

für unsere Soldaten

v Mtliclik öekanntmacliufigen
Weener.

Ile Aenftpflichtigen -er Seburtsjabrgange
I960. 1961,1902 UN - 1963

haben sich am Sonnabend, dem 25 . Mai 1910 , nachmittags
17—20 Uhr , oder Sonntag, dem 26 . Mai 1910 , vormittags
8—12 Uhr im Rathaus, Zimmer 2, zu melden . Mitzubrir
find Geburtsschein , Arbeitsbuch , Ausweise über Zugehörigkeii
Gliederungen der Bewegung, Führerschein usw.

Weener, den 22 . Mai 1910.
Der Bürgermeister.
Klinkenborg.

UWMLIWM»
Zwanzig 2-Liter -Eläser ein-
geweckte

grüne Bohnen
zu verkaufen.

> Wo . sagt die OTZ ., Leer.

2fl . Gaskocher
mit Ständer und ein

gebrauchtes Samenra-
zu verkaufen.
Leer , HeisfelderStraße 5.
Zu verkaufen zweijähriger
Oldenburger

Sengst
langschw ., Fuchs mit Hellem
Behang.
Duhm , Mitling -Mark.

Habe mehrere tausend Pfund

Runkelrüben
und einige Zentner

Warlosfeln
" abzugeben.
^ Johann Gösseling , Detern.

Zu verkaufen eine junge,
schwere, ürende

Stammkuh
Bernhard Duin, Hasselt.

Runkelrüben
hat abzugeben
H. van Lengen,
Maiburg.

TragendesVieh
hat zu verkaufen
H. Lücht, Jheringsfehn l.

bub-
Voss 40,58,80 in ^ pokd u. Vrogsrlsv

6ie fuße pflegen/
Wunülouien- kulkrlmsiK
, « kchüts» uncf dossltlg » Ssrlocch 'K

(Zsk ^ ol
» Oe ii w o I « //)§ /

1 Wan -utzr
1 schwarzer Anzug

(Smoking ) , wie neu , zu ver¬
kaufen . Zu erfragen bei der
OTZ., Leer.
Zu verkaufen ein belegtes

Weiderind
Enno Fecht, Brunn._Legehühner
zu verk. H . Ostendorph jun .,
Logabirum.

Loga.
1. Das Eemeindebüro ist am

Sonnabend, dem 27. Mai 1910,
geschlossen. 2. Ich erinnere
gleichzeitig an die Einzahlung
der am 15. Mai fällig gewesenen
Grund -, Gewerbe -, Bürger- und
Hauszinssteuer.

Der Bürgermeister.
B a u m f a I k.



. . . Nachrichten in holländischer Sprache
Niederländisch schwieriger, als es sich anhvrt

Fz „We geven berichten in Nederlandsche
-aal

" — diese Ankündigung unterbricht in den
ereignisreichen Tagen , di« wir jetzt erleben,
j,„mer wieder die deutschsprachige und die mu¬
sikalische Sendefolge einiger unserer „ rijkszen-
der

". Noch den Klang der deutschen Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes im Ohr , vor uns
^ Zeitung mit dem letzten Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht , versuchen wir , ob wir die
Hemden Sätze , die aus dem Lautsprecher tönen,
verstehen können . Und wirklich , es gelingt
«ns auch ganz gut , dem Norddeutschen jeden-
falls besser als dem Bayern oder dem Ostmär¬
ker, denn die niederländische Sprache ist ja aus
den Mundarten der seit anderthalb Jahrtau¬
senden in den Niederlanden wohnenden ger¬
manischen Völkerschaften der Franken , Sachsen
lind Friesen hervorgegangen und dem Nieder-
dcutschcn eng verwandt . Trotzdem wäre es
selch. anzunehmen , datz sich der Mann von der
niederdeutschen Waterkant ohne weiteres mit
dem Niederländer verständigen könnte . Im
Gegenteil: gerade die nahe Sprachverwandt¬
schaft erschwert die sprachlich« Verständigung!
Das klingt widersinnig , aber ist doch so . Ein«
protze Anzahl holländischer Wörter nämlich hat
im Laufe der langen Zeit eine völlig andere
Bedeutung als die gleichlautenden und oft auch
pleichgcschriebenen deutschen Wörter angenom¬
men, und wer diese Wörter nicht richtig anwen-
dct und glaubt , mit einer Art Plattdeutsch
tnrchzukommen, wird bald merken , datz er den
schönsten Unsinn zusammenschwatzt.

Die holländische „ jonkvrouw " zum Beispiel
ist keine Jungfrau , sondern ein Freifräulein,
die deutsch « Jungfrau ist im Holländischen eine
„niaaqd"

, und unsere Magd wiederum heitzt
„dicnstmeid". Eine . .dienstmeid " soll „ knap"
lind „bekwaam " sein, - was nämlich nicht knapp
lind bequem bedeutet , sondern geschickt und
tüchtig : das deutsche knapp heitzt im Nieder¬
ländischen „ krap" und das deutsche bequem
„gcschmakkelijk" (unser deutsches gemächlich) ,
„Femak" bedeutet dementsprechend Bequem¬
lichkeit , nicht etwa Gemach, und soll die
„dienstmeid" in das Gemach, also in das Zim¬
mer ( „vertreck") , kommen , dann muh die
Hausfrau „bellen " — was nicht bellen heitzt,
sondern klingeln : das deutsche Wort bellen wird
durch „blaffen " ausgedrückt.

Der „vloer " (gesprochen Flur ) ist „vuil " :
da» heitzt nicht , datz der Flur faul , sondern daß
du Fußboden schmutzig ist ; unser Flur heitzt
im Holländischen „Vestibüle " und faul „ lui " .
Auch die „ kachel", nämlich nicht ein« einzelne
Kachel , sondern der ganze Ofen , mutz gesäubert
werden. Das niederländische „ oven " be¬
deutet Backofen (auch Hochofen) . und
für unser Kachel sagt man „tegel " (Zie-
siel) . Mit „ aandacht "

, nämlich Aufmerk-
amkeit , (das deutsche Andacht heitzt „ gebed")
verrichtet die „dienstmeid " ihren Auftrag und
denkt dabei schon mit ,/vervoering "

, nämlich
Begeisterung , (Verführung heitzt „verleiding " ,
Beileitung ) an ihren Liebsten , mit dem sie sich
am Abend treffen will.

Nach getaner Arbeit knüpft sie ein Paar
hübsche Schuhbänder um ihre „cnkel" — ja , die
junge „dienstmcid " hat tatsächlich „enkel "

,
nämlich Knöchel , (unser Enkel heitzt „ klein-
Mn "

, Kleinfohn ) — und macht sich auf den
Weg , Treffpunkt ist das „meer" draußen vor
der Stadt , also der See , der Teich : unser Meer,
die See , heißt nicht „meer "

, sondern „zee" .
Aber leider ist der Treffplatz noch „ ledig "

, also
laer , (das deutsche ledig heißt „ ongetroouwd " ,
ungetraut) . Das „meisje " wird schon ganz
knorrig " (mürrisch : das deutsche knorrig heitzt

«knoestig ") über das lange Ausbleiben ihres
Freundes und möchte am liebsten „schreien" ,
vämlich nicht schreien, sondern nur weinen
(schreien heißt „schreeuwen") — da taucht er

endlich auf , und sie wird gleicher wieder „le¬
vendig "

( belebt ) . „ Beleesd " (nicht belebt,
sondern höflich ) , entschuldigt er sich : er hatte
noch zu tun . Nun , das ist „vergeeflijk " (nicht
etwa vergeblich , sondern verzeihlich : vergeblich
heitzt „to vergeefs ") .

Er ist ziemlich „roekeloos "
. also nicht etwa

ruchlos , sondern nur verwegen (unser ruchlos
heitzt „ godvergeten ") , und sie ist zwar ein
strammes Mädchen , aber beileibe nicht „ stram")

(steif : da» deutsche stramm heistt im KvllstM-
schen „straf") — was Wunder also , wenn die
beiden sich durchaus nicht „vervelen " (wobei
gesagt werden mutz , datz „ vervelen " langweilen
bedeutet : das deutsche verfehlen heitzt „ missen") .
Nach dem Spaziergang gehen sie nicht etwa ins
„gasthuis " (Spital ) , sondern ins „ logement"
(Gasthaus ) , wo die Gäste zwar beköstigt wer¬
den , aber selber „beköstigen"

, nämlich bezahlen,
müssen : beköstigen heitzt „ den kost geven ".

Und nach dem Abschied, wieder in ihrem
Zimmer , putzt sie als sauberes „ meisje " vor
dem Zubettgehen selbstverständlich noch „ tand"
um „tand "

. weil ja ein „tand " kein Tand ist,
den man einfach wegwerfen kann , sondern —
ein Zahn , der bestens gepflegt sein will.

Klaas Snieder sien Tröster
Van Johann Friedrich Dirks

Ar Klaas Snieder , de erste Tenor van de
Gesangoereen „Immergrün "

, harr sück verkollen,
un dat was hum so up de Stemme slaan , dat
he neet mehr singen kunn. Hunnert Huusmid-
dels hebebn se hum anraden , un hunnert Huus-
middels hett he ook innohmen . Tauletzt , as se
alle neet Helgen däen , gung he na Doktor Loh¬
meyer,

Dei keek hum in de Hals , schüddelte de Kopp
un sä : „ Mann , warum sllnd ji neet futt kamen?
Ji hebbn slllst Schuld , wenn d '

r nu nicks mehr
an tau maken is !"

Klaas Snieder krump tausamen as Speck-
swoor : dat was , as wenn de Dokter hum 'n
Slagg vör de Kopp gewcn harr.

„Heel nicks mehr an tau maken ?" fraug he
bevend . „ Un ick dogg , dat Se , Herr Doktor —"

„ Jawall , ick dogg !" blaffde de Doktor , dei noch
eene van de grosse Coort was , hum an . „Ick
dogg ! So geiht 't alltied ! Erst ward de Baude!
oersluddert , up «lker old Wiew ward hört — un
dann , wenn d'r nicks mehr tau redden i», fall
de Doktor Helgen . Dann is dei gaud genug.
Ick scgg ju , ick harr 't witz in de Riege kregen
— man nu is 't tau laat ."

„Is d 'r dann heel nicks an tau maken ?"

fraug de Snieder vertwiefelt . „ Süll ick dann
noit weer singen könen?"

De Doktor reet de Ogen open . „Wat segg ji,
Mann , singen ?"

De Snieder nickde. „Ja , ick bin Tenor van
de Gesangoereen „ Immergrün ".

„Hm"
, sä de Dokter , „ dat 's ja heel wat . Un

jun Kummer is nu , dat ji neet mehr singen
könen ?"

De Snieder nickde weer . „Wenn 'ck dat neet
mehr kann , dann mugg

'ck leiver dood wesen ."

„ Kauelä ! Proot neet sücks dumm Tüüg,
Mann !" blaffde de Doktor hum an . „Dat seggen
so vööl , un wenn de Dood hör ankießt , dann
worrn se benaut un raupen um Hülpe ."

„ Ick neet !" sä Klaas Snieder.
Doktor Lohmeyer keek de Snieder van unnern

bit boven an , stunn van sien Stauhle up , leep
'n paar mal sien Kamer up und dale und reet
dann de Döre van en Schapp open , war he sien
Instrumenten in harr . Darbi stellde he sück so
hen , dat de Snieder se ook sehn kunn. Dann
dreihde he sück umme un sä tegen de Snieder:
„ So , Mann , so eene sllnd ji ! Dat 's wat
anners . Dann mag 't noch wall gähn . Wat ju
noch helpen kann, oat is , wenn ick ju de Hals
snieden dau . Hier mit dit Mest ."

Darbi namm he 'n Instrument ut dat Schapp
un wees dat de Snieder , dei dat ankeek un dann
de Ogen taumauk.

De Doktor murk dat un lachde in sück. „Jä "
,

sä he dann , „dat mutt ick ju seggen , dat geiht
up Läwen un Dood . Ick dauh dat neet geern,
man ick will 't versöken ."

De Snieder wüppde wat in de Höchde, as
wenn hum eene mit 'n Nadel in 't Bern stokc ::

harr . De Dokter murk dat weer un kniedelte
sück. „So "

, sä he dann , „nu gaht na Huus , un
wenn ji 'n Keerl sllnd, as ji seggen , dei neet
vör de Dood bange is , dann koomt morgen um
diste Tied weer . Dann will wi dat Mark wall
smieten ."

As Klaas Snieder tau de Kamer ut was,
dau lachde de olle Dokter over sien heel Gesichte
un sä tegen sück slllst : „ Dokter , ick will di wat
seggen : de lange Laban süggste neet weer . Dei
lett sück neet snieden — un wenn he noit weer
singen kann. Dann mauk he de Döre open un
reep in de anner Kamer , war de Lüü wachten
däen : „Well is nu an de Riege ?"

As de Snieder weer m Huus was , vertellde
he sien Mauder , wat Dokter Lohmeyer seggt
harr . De olle Frau wurr heel upgeregt un sä:
„Dauh dat neet , mien Jung : gah neet na de
Keerl hen . Dat 's 'n olle Filler . An de Mins-
ken herumsnieden — dat mag he ant leivsten.
Dar hett he sien Ardigkeit an . Ick segg di , dauh
dat neet !"

„ Ick weet neet , Mauder . Wenn ick wutz, dat
he mi helpen kunn - .

"

„Hm"
, sä Jan Duken , dei kört darup bi de

Snieder kwamm , „sört 't Fillen hebb 'ck nicks
over . Dat heet , man kunn 't ja neet werten.
Man wenn de Dood dran sitten kann , dann
bedenkt man sück doch noch erst."

Klaas Snieder sä neet „ ja " un neet „ nee" .
Man he sä ook neet mehr : „Wenn ick wutz, dat
he mi helpen kunn - ."

De Dag darup kwamm sien Fründ Tobias
Bäcker, un ook dei mutz sien Oordeel ofgewen.
„ Wenn du di dood maken laten wullt , dann gah
hen . Man ick raa di , dauh dat neet . Dat kummt
alle weer in de Riege , segg ick di . Drink man
Straupenjenever !"

„Dat hett mi neet hulpen , Tobias !" sä de
Snieder.

„Och wat — Heft neet genugg drunken!
Straupenjenever mutt helpen , helpt alltied.
Wat mien Erootvader was , dei harr 't ook mal
so in de Hals . Bi de wulln se ook a„ t fillen
fangen . Man dei hett hör wat lacht . Dei is
van Straupenjenever weer beter worrn ."

„Un wenn mi 't neet helpt ? Wenn ick neet
weer singen kann, Tobias ?"

„Dann köst dat ook neet de Kopp . Wenn du
neet mehr singen kannst, fleiten kannst alltied.
Ick hebb di ja al eenmal seggt, dann koop di 'n
Fleitpiepe !"

As Tobias Bäcker weer weg was , satt Klaas
Snieder lank mit de Kopp in de Hand . Un he
dogg over alles naa . Sull he sück snieden laten?
Sien Mauder rade hum of un Jan Duken un
nu ook Tobias Bäcker. Alle säen se, he sull sück
neet fillen laten . Un de Dokter sä ook, dat dat
up Läwen un Dood gung . Dat was ja rein
um mall tau worrn . Witz , he mugg neet läwen
sünner sien Kirnst; man so mit open Ogen in
de Dood tau gähn , dat was doch ook man so

Deutschlands längster Soldat
Wenn in Küstrin der Kanonier Kurt Zeh«

in freien Stunden gemessenen Schrittes durch
di« Straßen spaziert , dann öffnen sich nicht nur
die Fenster und die Türen , nein , da klopft den
Mädchen wahrhaftig vor Zingst das Herz . Denn
er ist eine Erscheinung , vor der selbst dem
strengsten Spieß die Spucke wegbleibt , ein
Artillerist , von dem man scherzhaft sagt , datz
er gar nicht zu schießen brauche, sondern mit
einer einzigen Handbewegung den Feind aus
dem Graben heben könnte . Kurz und gut:
Kurt Zehe ist der leibhaftige Riese töoliath und
kann für sich den Ruhm in Anspruch nehmen,
mit seiner Körperlänge von sage und schreibe
2,2V Meter Deutschlands größter Soldat zu sein.

Als dieser „ wandelnde Turm " eingczogen
wurde , brachte er seine Vorgesetzten nicht in
geringe Verlegenheit , denn für ihn mutzte nicht
nur eine eigene Schlafstelle gezimmert werden,
auch das Bettzeug verlangte eine bedeutende
Verlängerung , der Rcgimcntsschneider hatte für
ihn eine eigene Uniform anzupassen , und gar
nicht erst zu reden von der doppelten Ration,
die man diesem Riesen wohl oder übel zu¬
gestehen mutzte. Kurt Zehe zählt ja schließlich
für zwei Soldaten , über seine Körperkraft weiß
man Wunderdinge zu berichten , und sein Ge¬
wicht von nahezu 260 Pfund nötigt ebenfalls
allerhand Achtung ab . Für ihn sollte Krupp
eigentlich eine eigene Kanone bauen , und datz
man ein seiner Größe entsprechendes Reitpferd
finden würde , hat man schon längst ausgcgcbcn.

wat . Tobias Bäcker harr seggt , he sull sück
'n

Fleitpiepe kopen. Man — de Snieder mutz in
all sien Elenne lachen — fleiten was doch geen
singen ! Och , du leive Frede , wat sull he
maken — wat sull he maken ! Dat he ook so
unglückelk worrn mutz!

Stünnenlank satt he in sien Warkstä un
namm geen Stück Arbeit in de Hand . Un stille,
dodstille was dat um hum tau . Sien Knajevögel
jung ook neet mehr. Dei satt up sien Rick un
leet nedd so de Kopp hangen as de Snieder .

't
was as in 'n Trüllrhuus.

Bloot de Snieder sien Mauder was up hör
Drewe . Dat was ja spietelk , dat hör Jung hee-
sterg worrn was , man dat he neet mehr singen
kunn, dar harr se nicks up tegen . Se harr ja
dadelk in de letzte Tied neet mehr wutzt , ,wau
hör de Kopp stunn , so harr hör sien Blarderä
angrepen . Nu kwamm de Jung doch van sien
malle Künsten of , un se kunn hör eegen Woord
weer in Huus verstahn . Dat he nu de Kopp
hangen leet . dat was neet so slimm . He sull sien
Läwenslüst wall weer kriegen ; dar was he noch
junk genugg für. Un as rechde Huusfrau wutz
se ook, dat dar nicks beter för was as gaud
Eten un Drinken . Un darum kookde se för hör
Junge ook alle dat , wat he geern mugg.

„Eten un Drinken hollt Liew un Seele tau»
hoop !" seggt man . Dat fall wall recht wesen.
Ook de Snieder kreeg mit de Tied weer mehr
Maud . Sien Ogen keken neet mehr so trllrig
in de Welt , un na elker Mahltied dogg he , dat
de Welt doch völs tau moi was , um darut tau
gähn . Nee , he wull dat man as Jan Duken
sien Erootvader maken un de Dokter wat lachen.
Dat Läwen was doch mehr wert as Singen!

Dann i» he eenes Daags hengahn un helt
sück

'n Fleitpiepe kösst un sück darmit trööst.

8tarlcvrirlcscnri-

BarMoten He« Liebe / Roman von
Roland Marwitz

12 Fortsetzung . (Nachdruck verboten)
Da war das Erinnern an die Mondnacht,

^
0 er Geige gespielt hatte . Irgend etwas Russi-

jAes , Zerfließendes . Sie hatten in dem kleinen
Blockhaus am See gesessen, das auch noch zum
Hotel gehörte , obschon es eine Viertelstunde
»oii, Hauptbau entfernt war . Sie hatten Wein
mrunken , drei selige Tage und Nächte waren
Vorgängen . Jetzt war die vierte Nacht gekom-

aus der es in die letzte Nacht gehen sollte.
„Trink, Gregor ."
>,2ch trinke auf dein Wohl , Joan .

"

«Ich nur auf das deine !"

, Der süße Wein hatte einen bitteren Geschmack
^ kommen . Dennoch hatten sie die Gläser ge-
s Ein leiser Schwindel nur , ein letzter
^utz. Ercgor war zu Boden gesunken . Joan
oatte aus ihn geblickt, auf ihn und auf die am
-°°den liegende Geige . Wie ein kleiner Sarg

der Geigenkasten gewesen , der daneben ge-
" hatte . Warum sterbe ich denn nicht?
sie gedacht, da aber war schon das Dunkel

r . bmmen. Ein Zittern in den Knien , der

^
chte Fall , der fast ein Schweben gewesen

2oan schreckte aus.
i„ Ä . ° or Tür war ein leises , höfliches Klopfen
iu Horen.
>, Abstellen , abstellen die Erammophonplatte!
^ 0 sic , dann ging sie zur Tür und öffnete
^ Montalt.

«Ausgeschlafen , Joan ?"
«Danke. Jack. Und du ?"

nicht . Jch schlafe nie aus . Ich habe
^ As ein großes Geschäft getätigt .

"

y^ Aerzeih , aber das interessiert mit nicht,

«Nichts im Leben deines Mannes scheint dich
° "Dressieren . Joan ?"

. «Du bist nicht mein Mann , Jack, so wenig
' ch deine Frau bin .

"
«Darf jch dich daran erinnern , datz wir heute°r zwei Monaten heirateten ? "

Hochzeitsreise
getrennten Kam

„Du brauchst mich nicht daran zu erinnern,
ich weiß es .

"

„Gut , daß du es nicht vergessen hast.
"

„Ich habe nichts vergessen "
, sagte Joan ruhig,

und sie dachte an diese seltsame Eheschließung,
die ohne Feier , ohne Freunde , während eines
kurzen Autocampings in einem kleinen Nest
vorgenommen worden war . Aus dem Bürger¬
meisteramt , wie sich die Blechbaracke nannte , die
zwischen kleinen Weekendhäusern stand.

Das Ganze hatte keine drei Minuten ge¬
dauert , dann waren sie weiteraefahren , nach
San Franziska , wo die Plätze auf der „Holiday"
schon von Montalt telegraphisch belegt worden
waren.

ife nach Ehina . Hochzeitsreise in
inen.

„Ich habe Zeit , zu warten , bis du mich
liebst , nur Zeit , mit der Ehe zu warten , habe
ich nicht"

, hatte Montalt gesagt.
Montalt schien sein Wort halten zu wollen.

Niemals machte er den Versuch, von Joan zu
erzwingen , was sie ihm nicht gehen wollte . Sie
hatte es nicht nötig , die Tür ihrer Kabine oder
ihres Hotelzimmers abzuriegeln.

Mußte man ihm dafür nicht dankbar fein?
Joan nahm eine Zigarette aus dem Etui,

das Montalt ihr hinhielt , und sie dankte mit
einem Lächeln . Auch heute schien er sich mit
der einfachen Feststellung , daß er nicht ihr
Mann und Joan nicht seine Frau , zusrieden-
zugeben . ,

„Jch dachte an eine kleine Feier anläßlich
des heutigen Tages , 2oan ."

„ Jch sehe keinen Grund zu einer Feier , Jack.
"

Er überhörte ihre Worte und reichte ihr
Feuer.

„ Die Wahl des Nachtlokals überlaste ichchir.
Nur das Dinner müssen wir in einem Hotel
nehmen , ich habe Mister Tankasai gebeten,
unser East zu sein ."

„Jch kenne Mister Tankasai nicht .
"

„Du kennst den Mann , der dich liebt , nicht?
Den kleinen Fliegerhauptmann , mit dem du
heut nacht getanzt hast?"

„O , ich hatte seinen Namen vergessen ."

„Er wird den deinen noch im Traum gewußt
haben , Joan .

"

„Das ist mir gleichgültig , Jack.
"

„Mir nicht . Du wirst etwas entgegenkom¬
mender zu Mister Tankasai sein müssen ."

„ Weshalb ?"

„Einmal , weil er einer der berühmtesten
Kampfflieger der japanischen Besatzungsarmee
ist, und zum anderen , weil ich es wünsche. Tan¬
kasai ist im Besitz von Kenntnissen , die mir
sehr wichtig sind."

Jack Montalt , der neben Joan am Fenster
gestanden hatte , schlug plötzlich die Flügel zu
und ging zurück ins Zimmer.

„ Komm hierher , bitte !"

Joan gehorchte, auch sie verließ das Fenster,
gegen dessen Scheibe nun wieder der Regen
trommelte . Gehorsam wie ein Schulkind trat
sie vor Montalt.

Er legte seine Hände auf ihre Schultern.
Sie waren fest und hart , die Hände eine»
Mannes , der unerhört grausam zufasten konnte.

„Jch spreche nicht gern davon , Joan "
, sagte

er leise , „aber du weißt , daß du in meiner
Hand bist ?"

„ Jch weiß es , Jack."

„Jch habe meine Macht nie zu erpresserischen
Maßnahmen benutzt, ist das wahr ?"

„Jch mußte deine Frau werden , Jack.
"

„ Auf dem Papier , ja . Es war die einzige
Möglichkeit , daß das Mädchen Joan Brethly
für immer verschwand , das Mädchen , das ihren
Geliebten ermordet hatte .

"

„ Niemand weiß etwas davon , Jack. Ich habe
dem Arzt gesagt , daß Gregor Subikow es war,
der uns beide vergiften wollte . Er zweifelte
nicht daran . Ich war nicht verpflichtet , die
Schuld auf mich zu nehmen . Denn ich hatte
keine Schuld . Er war es , der mich entriß . Er
war es , der davon sprach, daß wir zusammen
sterben müßten ."

„Mir brauchst du das nicht zu erzählen . Datz
du es den Leuten , die dich fragten , erzähltest,
ist verständlich . Bei mir darfst du die Wahrheit
sagen .'

„Du weißt , daß es fast die Wahrheit ist .
"

„Fast !" Jack Montalt lächelte , aber sein»
Augen blieben kalt und ernst.

„Daß du es warst , die das Gift in den Wein
schüttete , leugnest ou mir gegenüber ja nicht
mehr . Merkwürdig bleibt nur , daß es dir so
wenig schadete, und daß Gregor daran starb.
Merkwürdm bleibt auch, daß du am Abend
statt Tee Milch trankst, eine sehr große Portion
Milch , weil Milch nämlich das beste Gegengift
ist. Auch Gregor hatte sich zum Abend Milch
bestellt , aber du trankst auch noch sein Glas
leer . Der Kellner hat es beobachtet .

"

„ Warum sagst du mir das alles ? Du hast es
schon einmal getan . Damals , als ich aus dem
Krankenhaus kam und du dich meiner liebevoll
annahmst . Du , „ Gregors einziger Freund "

, du,
der auch mich behüten und beschützen wollte .

"

Joan hatte ganz ruhig gesprochen, plötzlich
stieß sie die schweren Hände von ihren Schultern.
„Ich weiß das ! Ich weiß das alles ! Und ich
kann nur sagen , was ich dir stets gesagt habe,
es war Gregor Subikow , der den Vorschlag
machte , Milch zum Abendesten zu bestellen , es
war Gregor Subikow , der mich drängte , sein
Glas auszutrinken , da er plötzlich Lust auf
Wein bekam !"

„Und es war Gregor Subikow , der mir ge¬
schrieben hatte , daß er sich vor dir fürchte, datz
du bereits zweimal versucht habest, ihn zu ver-
giften , da er sich weigerte , sich von seiner Frau
scheiden zu lassen , und daß er nur noch einmal
dort in eurem Berghotel mit dir zusammen-
« >inme , um dir klarzumachen , daß es keinen
Zweck habe , sich ihm aufzudrängen .

"

Auf Joans Worte hatte Montalt ganz leis»
und ruhig geantwortet.

nickte. Dann ging sie, die Hände in
die Taschen ihrer Pyjamajacke vergrabend , im
Zimmer auf und ab.

(Fortsetzung folgt ) .



MsenleislutWn der Wehrbezirkskommandos
Aufgaben der Bereitstellung -es Erfatzbe-arses unserer Wehrmacht

Die Aufgabe des Wehrersatzwe-
sens ist die Bereitstellung des Einfatzbedarfs
und die Kontrolle und Sicherstellung der Er¬
gänzungen im Krieg. Das Wehrersatzwesen
gliedert sich im allgemeinen in das personelle
und in das materielle Wchrcrsatzwesen , das
heißt also in den Ersatz des Menschenmaterials
und den der Geräte und der sonstigen Gegen¬
stände. Der personelle Ersatz wiederum zerfällt
in folgende Abschnitte : die Erfassung des Man¬
nes und seine Eintragung in das Wehrstamm¬
blatt , die Musterung und die Einberufung zum
Wehrdienst. Weitere Ausgaben sind die An¬
nahme von Freiwilligen , die Wehrüberwachung
der Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes
und ihre Einberufung . Das materielle Wehr-
ersatzwcsen umfaßt die Sicherstellung und Be¬
schaffung an Ergünzungspferden,

'
an landes¬

üblichen Fahrzeugen und Beschirrungen, die
Sicherstellung von Kraftfahrzeugen und von
Kraftfahrzeuggcräten . Zur Durchführung all
dieser Aufgaben ist ein enges Zusammenarbei¬
ten mit den Behörden der äußeren und der
inneren Verwaltung von ganz besonderer Be¬
deutung.

Natürlich ist die Hauptaufgabe der Wehr¬
bezirkskommandosdas personelle Ersatz-

Ein Gruß an die Heimat aus Feindesland
(PK . Schmidt, Presse -Hossmann)

wesen. Besonders wichtig dabei ist die Schaf¬
fung eines gerechten Ausgleiches zwischen den
Bedürfnissen des Frontheercs und denen des
Heimatheeres, wobei die Belange der Wehr¬
macht den Vorrang haben. Um den Erforder¬
nissen der einzelnen Truppenteile gerecht zu
werden, genügt bei der Musterung nicht mehr
der Arzt allein , sondern es muß festgestellt wer¬
den , wofür jeder einzelne Mann körperlich ganz
allgemein und nach seiner Vorbildung geeignet
ist. Mit Stolz dürfen heute die Wehrersatz-
inspektioncn auf die großen Leistungen der
Front blicken in dem Gefühl, jeweils die richti¬
gen Leute an die richtigen Truppen gegeben zu
haben.

Um sich ein Bild von den gewaltigen
Leistungen der Wehrersatzdien st -
stellen machen zu können , muß man sich ein¬
mal in das Jahr 1933 zurückversetzen , wo
Deutschland ein 199 999-Mann -Heer ohne jede
Reserve besaß und ohne Ersatzdienststellen . Für
den Aufbau der neuen deutschen Wehrmacht
stand man vor dem personelle » Nichts. Ende
1933 wurden die Meldeämter des damaligen
Freiwilligen Arbeitsdienstes eingerichtet, wobei
auch — seinerzeit noch getarnt — Dienststellen
des Heeres entstanden, die sich zunächst per¬
sonelle Unterlägen der ehemaligen Offiziere
beschafften , die nach den Forderungen des Ver¬
sailler Vertrages hatten vernichtet werden
müssen . Dann wurde die Verbindung mit der
CA. ausgenommen und erst einmal auf dem
Papier neue Einheiten ausgestellt. In den fol¬
genden Jahren erfolgte dann der Ausbau zu
der heutigen Vollkommenheit. So besitzt heute
ein mittelgroßes Wehrbezirkskommando nicht
weniger als 49Ü99 Namen zur Wehriiber-
wachung in seinen Karteien . An diesem Aus¬
bau ist nicht zuletzt das Unterofsizicrkorps der
Einzelnen Wehrbezirkskommandos hervorragend
beteiligt.

Wie arbeitet nun das Wehrbezirkskommando
und sein ihm angcgliederts Wehrmeldeamt?
Zunächst erscheinen an den Anschlagsäulen die
bekannten roten Plakate mit dem schwarzen
Aufdruck , auf denen ein bestimmter Jahrgang
zur Eintragung in die Wehrstamm-
liste aufgerufen wird. An der Erfassung ist
eine ganze Reihe von Dienststellen, vor allem
die Polizei , beteiligt . Hier erfolgen die grund¬
legenden Eintragungen mit allen notwendigen
Angaben für den Wehrdienst. Während dann
nach einiger Zeit derselbe Jahrgang zur Muste¬
rung aufgerufen wird , ist die ausgefüllte
Wehrstammkarte inzwischen in das Wehr¬
stammbuch cingcklebt und für jeden einzelnen

Man« die Mehrnummer festgesetzt worden.
Ebenfalls find inzwischen die Wehrmündigkeit
geprüft und die Zurückstellungsgesuche bearbei¬
tet worden.

Wenn dann der Tag der Musterung gekom¬
men ist , sind jeweils rund 89 Mann des zu mu¬
sternden Jahrgangs angetreten , die zunächst be¬
lehrt , dann vom Hilfsarzt und vom Hauptarzt
gründlichst untersucht werden. Der Musterungs-
leiter hat dann die verantwortungsvolle Auf¬
gabe, die Einteilung für den jeweiligen Trup¬
penteil vorzunehmen, wobei auch der besondere
Wunsch des zu Musternden berücksichtigt wird.
Ganz besonders macht sich heute bei der Muste¬
rung auch die segensreiche Arbeit der Partei
und der Hitler -Jugend geltend. Während in der
ersten Zeit nach Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht die Jugendlichen zu mustern keine
reine Freude war , ist es heute umgekehrt.
Frische und gesunde Jungen geben heute mit
Begeisterung klare und offene Antworten , sie
wissen , um was es geht. Der Mann mit der
Bremse ist der Vertreter des Arbeitsamtes . Er
prüft den Beruf jedes einzelnen und fordert ge¬
gebenenfalls die Zurückstellungdes Betreffenden
vom Musterungsleiter , die zunächst für zwei
Monate gewährt werden kann . Ein landwirt¬
schaftlicher Berater hat die gleiche Aufgabe.
Bei arbeitsdicnstpslichtigen Jahrgängen erfolgt
außerdem noch eine Vorstellung beim Leiter
des RAD .- Meldcamtes. Am Schluß der Muste¬
rung erhält der Gemusterte dann seinen Wehr¬
paß ausgehändigt.

Die Aushebung hat den Zweck, den Taug¬
lichen dem Wehrmachtstcil zuzuführen, für den
er tauglich gemustert worden ist. Er erhält
durch das Wehrbezirkskommandodie Aufforde¬
rung , zur Entgegennahme seines Stellungs¬
befehls zu erscheinen , wobei eine nochmalige
lleberpriifung der Arbcitsvcrhältnisse erfolgt.
Der Einberufene kommt dann im Kriege zu
einem Ersatztruppenteil, der die verantwor¬
tungsvolle Ausgabe hat , nach einer verhältnis¬
mäßig kurzen Ausbildungszeit von nur acht
Wochen vollwertigen Ersatz an die Front zu
schicken.

Zur Bewältigung all dieser Arbeit ist ein«
Unmenge von Kleinarbeit nötig, von
der sich der ein anschauliches Bild machen
kann , der einmal das Innere eines Wehr¬
bezirkskommandos besichtigte . Nach einzelnen
Sachgebieten getrennt arbeitet hier in einer
Menge von Räumen eine verhältnismäßig nur
geringe Anzahl von Soldaten und Angestell¬
ten. Ihre „ Hauptwasfe" ist die Karteikarte,
auf der jeder Wehrpflichtig« genauestens regi¬
striert ist. Oberstes Gebot ist natürlich der
Grundsatz : „ Die größte Kartei ist Mist, wenn
sie nicht in Ordnung ist !" Nach einem ganz
fein ausgeklügelten Schema läuft hier der Me¬
chanismus der einzelnen Dienststellen reibungs¬

los wie das feinste Uhrwerk ineinander . D«
gibt es die Suchkartei, die Stammkartei , di,
Verwendungskartei, die Ablegekartei für Aus.
gemusterte, Ausgeschlossene , Verstorbene und
Juden , die Kartei der Ungedienten, die Vor¬
ratskartei , die Mob- Kartei , die ihre größte
Aufgabe im Frieden zu erfüllen hat , und die
Unabkömmlichkeitskartei, für die die weitaus
umfangreichste Arbeit zu erledigen ist. Dann
hat ferner jeder einzelne Wehrmachtsteil seine
besonders abgegrenzte Arbeit , ebenso die Ab¬
teilung für Offiziere, die Registratur und die
Zahlmeisterei.

2m ganzen Reich, einschließlich der Ee-
biete des ehemaligen Polens gibt es 41 Wehr-
ersatzinspcklionen , 321 Wehrbezirkskommandos
und 709 Wehrmeldeämter. Sie alle haben be¬
wiesen , daß sie ihre ihnen gestellten Aufgaben,
mögen sie noch so ungeheuerlich groß erscheinen,
voll zu erfüllen imstande sind und haben das
große und bedeutungsvolle Ziel , innerhalb
einer bestimmten Zeit die erforderlichen Ein¬
heiten auf die Beine zu stellen , restlos erfüllt.
So gebührt auch diesen Soldaten , die sich im
Inneren nichts sehnlicheres wünschen , als mit
ihren Kameraden an der Front kämpfen zu
dürfen, die aber der Führer an diesen verant¬
wortungsvollen Posten in der Heimat stellte,
die vollste Anerkennung und der wärmste Dank
aller Deutschen . Hans Peters.

. ? r

Ein englischer Blindgänger
wurde von unseren vormarschierendenTruppen

aus belgischem Gebiet gesunde ».' (PK . Hinz , Atlantic)

In einem Feld in Belgien geht hier Artillerie in Stellung , um feindliche Widerstandsnester Mit den deutschen Truppen in Sedan
unter ein wirksames Feuer zu nehmen. Während die Geschütze bcreitgemachtwerden, ist dieser Diese zerstörten Häuser in Sedan sind das Werk der französischen Artillerie , die in Wirklichkeit
Kanonier dabei, Deckungsgräbengegen feindliche Feuerüberfälle anzulegen. (PK . Ulrich , Scherl) den deutschen Vormarsch treffen wollte. (PK . Schäfer, Scherl Bilderdienst)
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Zerschossene Häuser in Bouillon (PK . Kindermann. Scherl) Einer unserer Sturzkampfflugzeuge, das startfertig zum neuen Einsatz gemacht wird. .
(PK . ». Kayser, Scherl Bilderdiensts
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Ser General als erster ln Antwerpen
Zn der Dämmerung begann der Angriff - Am Morgen in den Borjtüdten - Wo ist der Feind geblieben?

Von ILriegsderioliter H . 61otd

Fr PK ., 23. Mai
Der Wagen mit unserem Divisionsgeneral

jst der erste in der Stadt . Niemand möchte es
recht glauben, daß Antwerpen bereits gefallen
ist. 2n der Dämmerung des vorhergehenden
Abends trat die Infanterie zum Sturm an.
geht marschiert sie bereits durch die stillen, men¬
schenleeren Straßen der verödeten, in der
glühenden Mittagsonne liegenden Festungsstadt.
Lind die Bewohner geflüchtet?

Einmal bellt ein Hund. Dann knallen die
Hellen Abschüsse eines Karabiners an den
Mserwänden hinauf . Zurückgebliebenebelgi¬
sche Soldaten, die sich nach dem ersten Schuh
«geben. Sie werden zu einem Haufen an einer
Ltrahcnecke zusammengetrieben. Träge und
gleichgültig liegen sie auf dem sonnenheißen
Pflaster und warten auf ihren Abtransport.
Die Ruhe in den Straßen ist fast unheimlich.

ersten Granaten hinüber zum Feind. Aus allen
Ecken blitzte das Mllndungsfeuer, krachten
schmetternd die Abschüsse. Nach Sekunden
dröhnten die Einschläge an unser Ohr.
Dem Feind dicht auf den Fersen

Später lagen wir selber in der ersten Linie
der Infanterie . Hastend, springend, kriechend
ging es vorwärts . Singend gingen Karabiner-
und Maschinengewehrkugelnüber unsere Köpfe
hinweg. Wo war die feindlicheArtillerie ? Nur
schwach wurde erst gefeuert; später wurde es
stärker . Zwanzig Meter neben uns schlug ein
schwerer Brocken ein, wirbelte Erde, Baum - und
Strauchwerk in die Luft. Zweihundert Meter
vor uns rechts brannte die Heide, brannten die

Bäume, brannte ein Waldstück ; aber das Feuer
hatte keine Gewalt, verkohlte nur die Stämme
und lieh die Zweige und Blätter verdorren.
Wir schlugen einen Bogen um den schwelenden
Brand , trieben den Feind vor uns Meter um
Meter her, der wild schießend , sich von einer
Deckung in die andere zurückzog.

Im Dunkel der Nacht ging es vorwärts.
Minenfelder, Sperren , Gräben und Bunker
konnten den Angriff auf die Dauer nicht auf¬
halten . Kilometer um Kilometer schoben sich
unsere Truppen heran . Als der Morgen däm¬
merte, ging es besser . Als er da war , standen
wir schon in den Borstädten Antwerpens. —
Die Stadt ist unser. Wo ist der Feind geblie¬
ben ? Wir sind ihm dicht auf den Fersen.

Mechaniker ersetzt toten Piloten
Has Bcfestigungstverk ist unser

Das Vcfestigungswcrk Antwerpen ist unser!
Lchon bauen wir neue Brücken über die Schelde,
lsast alle llebergänge über den Fluh haben die
flüchtenden belgischen Truppen in die Luft ge¬
sprengt. Verbogen starren die riesigen Eisen¬
träger der großen Eisenbahnbrückein die hihe-
slimmernde Luft. Unsere Spitzentruppen klet¬
tern waghalsig über die zertrümmerten Brücken¬
teile , dringen weiter vor in das Innere der
Ltadt . Heute flattert bereits die Hakenkreuz-
slagge vom mächtigen Rathausturm Antwer¬
pens . Aus den Häusern, Kellern, Schuppen und
Verschlügen, in die die Angst vor dem Bom¬
bardement trieb , sind die Einwohner hervor-
gckommcn. Antwerpen ist längst keine tote
Ltadt mehr. Die Kinder treiben sich zwischen
den parkenden Wagen und Pferdefuhrwerken
herum, lachen mit unseren Soldaten über die
Schwierigkeiten der Verständigung. Die Ein¬
wohner sind nicht unfreundlich.

keine Zerstörung in der Stadt
In der Stadt ist von unserem Artillerie¬

bombardement nichts zu sehen . Die Geschütze
waren genau auf den Panze -rgürtel und
die anderen Befestigungen und Stellungen
gerichtet. Kein zerstörtes oder beschädigtes Haus
haben wir in der ganzen Stadt yefunden. Ant¬
werpen liegt wie im Frieden , stünden nicht auf
allen Straßen und Plätzen deutsche Truppen,
von neugierigen Einwohnern in ihrer Haltung
beobachtet und in ihrer guten Ausrüstung be¬
wundert . Schon Tage vor dem Einmarsch sind
die in Antwerpen stationierten französischen
Truppen zurückgezogen worden. Bei vielen Bel¬
giern herrscht Erbitterung über diesen
Beirat. Gefangene Soldaten zuckten verächtlich
mit den Achseln über diese Art von militäri¬
scher Hilfe ihrer Verbündeten. Wir können uns
mühsam verständigen. Den fürchterlichsten Ein¬
druck hat auf sie das deutsche Urtillerie-
feuer gemacht . Sie scheinen noch heute ver¬
stört von der einen Nacht unseres Angriffs.

„Noch eine halbe Minute . .
In der Dämmerung ging es los. „Noch eine

halbe Minute "
, sagte der Regimentskomman¬

deur. Dann trat unsere Infanterie an . Melder
kamen und gingen. Infanterie - , Artillerie -, Pak-
und Pionierossiziere holten sich Befehle. Rie-
mand hatte den Angriff auf Antwerpen an
diesem Abend erwartet . Die deutsche Krieg¬
führung wartet eben immer mit Schnelligkeit
und Uebcrraschung auf. Heulend fuhren unsere

Fleisch im Gefrlerrlegel
O Berlin, 23 . Mai

Die Schiffe der Kriegsmarine müssen stets
für längere Zeit mit Verpflegung ausgerüstet
sein , weil sie oft Wochen und Monate in See
Md. Infolgedessen sind alle Dauerlebens-
mittcl für die Kriegsmarine von besonderem
Interesse . Hier hat in neuerer Zeit die Kälte¬
technik für die Frischhaltung von Lebens-
Mitteln größere Bedeutung bekommen . In der
Zeitschrift für die Heeresverwaltung berichtet
darüber Obcrregierungsrat Dr . Jacobi . Daß
» ieisch durch Gefrieren frischgehalten wird , ist
>ucl,ts Neues. Neuartig aber ist die Form , in
der das Fleisch für die Versorgung der Kriegs¬
marine zum Teil eingefroren wird. Das Fleisch
wird von der Lieferfabrik koch - und bratfertig
geschnitten und alsdann in flachen quadratischen
wiscnrahmen , die mit Zellglas ausgelegt sind,
'» Gebinden von etwa zehn Kilogramm einge¬
boren . Die so verpackten Eefrierziegel kommen
N je vier in Kartons und können auf engstem
^ aum gestapelt werden. Das Fleisch kann in
° er Nacht vor dem Verbrauch austauen oder
euch iu gefrorenem Zustand gekocht oder ße-
deaten werden. Auch fertige Braten können ern-
gefroren werden und sind nur aufznwörmen.
Gegenüber dem Dosenfleisch hat dieses Gefrier¬
fisch den Vorteil , daß es kein Weißblech erfor¬
sch und zugleich eine wesentlich abwechslungs¬
reichere Verpflegung ermöglicht . Ebenso kann
chefrü e r w u r st hergestellt werden, ohne ge¬
schmackliche Einbuße zu erleiden. Damit ist auch
°' » e wesentlich größere Ausrüstung mit Frisch¬
wurst möglich geworden. Die Frischwurst taut in
wenigen Stunden auf und ist dann ebenso Halt¬
er wie ungefrorene Wurst der gleichen Art.
" was grundsätzlich Neues ist das Gefrier¬
gemüse und das Gefrierobst, dessen Be-

E'llung vor allem darin liegt, daß die wert-
. ° Uen Vitamine fast vollkommen erhalten blei-
. M . Zudem sind die Gefrierkonseroen wesent-
>chbesser im Geschmack . Der Gefrier-
!̂ >ch endlich macht es möglich , auch auf See
ostchgerichte zu geben und damit die Verpfle-
uMg abwechslungsreicherzu gestalten.

Der Serksrhiitze schwer verwundet
Vom irrlegsderlcdter 6SdeI

T PK .. 23 . Mai.
Es ist Mittag , und bereits haben die Staf¬

feln drei erfolgreiche Angriffe gemeldet. Die
Aufklärer haben uns unsere wohlgezielten Ab¬
schüsse bestätigt. Die Stukas fliegen mit ihrer
Last ab und kommen zurück, werden wieder be¬
laden — und so geht das immer fort. Eine ein¬
gespielte Mannschaft, jeder Griff ist tausendmal
geübt.

Was ist denn das ? Eine Ju ? Cie gehört doch
gar nicht zu uns . Was will die denn auf un¬
serem Flughafen ? „Da , seht mal" , schreit einer,
„der Ju fehlt ja ein Stück vom Leitwerk und
vom Querruder .

" Ein Loch im Rumpmf ist
ebenfalls deutlich zu sehen . Langsam schwebt
die Ju in unseren Platz hinein und rollt aus.
Wir wissen jetzt , daß sie beschossen wurde
und sich in Not befindet. Schnell lausen wir hin.
Wir sehen , daß die Maschinefurchtbar zer¬
schossen ist ; öffnen die Tür . um der Be¬
satzung behilflich zu sein , und sehen im Innern
ein wüstes Durcheinander. Hier liegt ein Mann
in eine Decke gehüllt — tot. Jetzt kommt aus
dem Führersitz ein Unteroffizier tief gebückt
durch die Maschine, springt dann heraus , steht
zwischen uns , geht auf einen Offizier zu und
macht Meldung.

„Unteroffizier B . — Bordmechaniker von der
Staffel K . Wir hatten den Auftrag , auf hol¬
ländischem Gebiet Truppen zu landen , die an
der befohlenen Stelle abgesctzt wurden. Auf dem
Nachhauseweg wurden wir von feindlichen

Maschine zählt Zoo Einschüsse
Jägern angegriffen. Ich hörte, wie ein
Geschoß nach dem andern die Maschine durch¬
schlug . Unser Bombenschütze stößt eine Trommel
nach der anderen aus dem Hinteren ME . Ich
lies zum MG .-Stand , fand dem Schützen durch
mehrere Schüsse tödlich verletzt vor. zerrte ihn
aus seinem Sitz , wickelte ihn in eine Decke und
legte ihn in die Maschine.

Kurze Zeit darauf gab es einen Ruck in der
Maschine. Ich fühlte, daß es unnatürliche
Flugvewcgungen waren , begab mich an
den Führersitz und sah , wie der Flugzeugführer,
ein Oberfeldwebel, vornübergebeugt auf das
Steuer zusammengesackt war . Nun gab es für
mich keine andere Möglichkeit, als entweder mit
dem Fallschirm abspringen oder die Maschine
selbst zu fliegen. Kurz entschlossen setzte ich mich
auf den zweiten Führersitz und flog Richtüng
deutsche Grenze bis hierher. Inzwischen starb
der Oberfeldwebel, der durch mehrere Schüsse
getroffen war . Es ist dieses das erstemal, daß
ich ein Flugzeug flog und landete. Als Bord¬
mechaniker hatte ich andere Aufgaben.

"
Wieviel Mannestum liegt in dieser Tat . Mit

der kurzen Meldung : Als Bordmechaniker eine
große Maschine mit zwei Toten an Bord durch
ein Rudel von feindlichen Jägern zu fliegen
und auf einem deutschen Hafen zu landen ! Wir
besehen die Maschineund zählten über 300 Ein¬
schüsse . Der Bordmechaniker wurde von un¬
serem Eeschwaderkommodore zu seiner Tat be¬
glückwünscht . Die äußere Anerkennung wird
wohl bald folgen.

Das ist der Krieg
England und Frankreich

O Eens. 3 ». Mai.
Die Berichte, die von ausländischen und neu¬

tralen Reisenden aus Paris bei ihrer Ankunft
in der Schweiz über die unbeschreibliche Panik
in der französischen Hauptstadt gegeben wurden,
werden nun auch von Pariser Berichterstattern
der Schweizer Presse vollauf bestätigt.

Der Pariser Berichterstatter der „Suissc" gibt
folgendes Stimmungsbild über die Scharen von
Flüchtlingen, die aus Belgien und aus den
nordfranzösischen Provinzen in Paris , vor allem
auf dem Nordbahnhof, eintreffen.

„Es ist sehr heiß und drückend "
, so schreibt der

Berichterstatter, „und auf dem weiten Platz vor
dem Nordbahnhof hat jedermann ein sorgen¬
volles Aussehen. Die Bewegung der
Volksmassen ist enorm,' die Taxis können nur
unter dauerndem Hupen vorankommen. Die
Kasseehausterrassen sind überfüllt, aber die Hell¬
strahlende Sonne wirft keinen Freudenschein
über diese geschäftige Menge. Es gibt zuviel
arme Leute, die auf dem Bürgersteig schlafen,
zusammengesunken auf ihrem gebündelten arm¬
seligen Besitz. Auf dem Nordbahnhof treffen
unzählige lange Transporte von Evakuierten
ein, die aus Belgien und Nordfrankreich kom¬
men , vereint mit ihrem Elend. Die größte Halle
des Bahnhofes ist für das Publikum geschlossen.
Polizeibeamte bilden Sperrketten und verbieten
den Zutritt . Die Massen der Neugierigen wer¬
den vor den Absperrgittern auseinandergetrie-
ben. ..

In der Halle befinden sich Verpflcgungsstande,
ein Sanitätslokal , in dem Aerzte und Kranken¬
schwestern eifrig tätig sind , um die Verletzten
und Kranken zu pflegen, die mit Krankenwagen
in die Pariser Hospitäler gebracht werden.
Nicht weit davon stehen die grünen Stadt¬
autobusse, die die anderen Flüchtlinge in die
Schulen und anderen Gebäude befördern, wo
sie einstweilen untergcb.racht werden.

Die ganze Bahnhofshalle wimmelt von Le¬
ben, aber welch elendcm Leben! Viele
Pfadfinder tragen eifrig und unermüdlich die
armseligen Gepäckstücke."

Das Aussehen der Flüchtlinge schildert der
Berichterstatter in ergreifenden Worten . Die
Frauen und Männer , die jungen Leute, seien
vor Müdigkeit gebeugt, die Augen
von Schlaflosigkeit und Tränen gerötet. „ Sie
tragen ihren ganzen Besitz in einem Taschen¬
tuch oder in alten Koffern, in weißen Tüchern
und haben ihre Gasmaske umgehängt. Andere
haben ihr Fahrrad bei sich , das ebenfalls mit
Geväck beladen ist ."

Ein älterer Mann mit hartem Gesicht ruft
angesichts dieses Elends aus : „Ich kann das
nicht mehr sehen !" und geht erschüttert fort.
Er ist jedoch nicht mehr weit gekommen: -denn
plötzlich ertönte in diesem Tumult des Bahn-
Hofes das häßliche Heulen der Alarmsirenen.
Alles stürzt sich im Laufschritt aus dem Bahn¬
hof und von dem Babnhofsvorvlatz die Kaffee-
hausterrassen leeren sich , die Fensterläden der
Wohnungen und die atsernen Rolläden der Ge-

, den sie wollten!
tragen -te Verantwortung
schäfte werden geschlossen. Wie soll man diese
riesige Menschenmasse in Schutzkellern unter¬
bringen ? Die zahlreichen Polizeibeamten drän¬
gen die Menge in die Untergrundbahnstation.

Don draußen her ertönen dumpfe Explo¬
sionen. „Bomben "

, sagen die einen ; „Nein,
F l a k"

, antworten die anderen. In dem Unter¬
grundbahnhof verbreiten sich plötzlich von
Mund zu Mund die Nachrichten von dem
Durchbruch der deutschen Truppen und der Ein¬
nahme von Arras und Amiens. „Wer hat
das gesagt? " lautet die Frage . „ Der Minister¬
präsident im Senat " wurde geantwortet . Zum
erstenmal seit dem 10. Mai blicken die Pariser
düster und verwirrt drein.

Die Leiden, wie der Berichterstatter des
„Suisse " sie hier schildert , sind nur ein Schatten
von dem Elend, das sich die Weltmächte m
ihrem wüsten Kriegshetzen für Deutschland
ausgedacht hatten . Die sadistischen Aeußrrungen
ihrer Staatsmänner und ihrer Zeitungen haben
uns darüber belehrt. Mit gewissenloser Brutalität
haben sie verkündet, ihr Kricgsziel sei es , daß
die deutsche Bevölkerung unter französischen
Bajonetten vor französischen Feldküchen
Schlange stehen müsse.

Frankreich und England wollten den Krieg.
Sie wollten die Vernichtung Deutschlands.
Wir danken es dem todesmutigen Einsatz un¬
serer Soldaten und ihrer genialen Führung,
daß es anders gekommen ist

Nun müssen die Kriegstreiber und ihre höri¬
gen Vasallen die Suppe selbst auslösscsn. die
sie sich eingebrockt haben. Frankreich und
England tragen die Schuld an dem Elend,
das über ihre Länder und alle Staaten , die sich
von der Plutokratenkaste in den Krieg treiben
ließen, hereingebrochen ist . Die britischen
Kämpfer für „Kultur und Zivilisation " haben
nichts getan, die Not zu lindern . Im Gegenteil,
ihre Räubereien und Brandschatzungenin Bel¬
gien haben die Bevölkerung tief verbittert,
England und Frankreich tragen die Verantwor¬
tung für die Tränen , dir heute fließen.

Met Euch!
Der französische Rundfunk hat an zwei auf¬

einanderfolgenden Tagen die Warnung ausge¬
sprochen , man solle auf Flieger , die mit Fall¬
schirm abspringen, nicht schießen , bevor nicht-
klar sei , ob es sich um feindlicheoder um eigene
Soldaten handele. Diese Warnung zeigt , daß
man offenbar die Besatzungen deutscher Flug¬
zeuge , die sich in Luftnot befinden, nicht zu
schonen gedenkt.

Es muß in diesem Zusammenhang nochmals
darauf verwiesen werden, daß Deutschland
schärfste und vielfache Vergeltungsmaßnahmen
ergreifen wird, wenn im einzelnen sestgestellt
wird, daß die Gegner sich völkerrechtswidrige
Behandlung von Fallschirmjägern oder von ab-
springenden Besatzungsmitgliedern eines in
Not geratenen Flugzeuges zuschulden kommen
lassem

Nle sraOschlib Srgaiilsatlon
O P K .. 23 . Mai.

An der Front bewegen sich auf allen ver¬
fügbaren Straßen Kolonnen voran , Infanterie,
Kavallerie , Artillerie , Männer marschieren,
Pferde traben , Räder rollen, Panzer rütteln,
Kanonen rasseln, Wagen auf Wagen, Fahrzeug
auf Fahrzeug rückt nach vorn . Kompanie auf
Kompanie, Bataillon aus Bataillon , Regiment
auf Regiment, Division auf Division, Korps
aus Korps — so rückt die . deutsche Wehrmacht
vorwärts , hintereinander , nebeneinander, eine
riesenhafte Walze — eine Maschinerie von
phantastischen Ausmaßen, die von General¬
stäblern reibungslos in Bewegung gehalten
wird, die schwenkt und flankiert, die sich in sich
selbst Lberkreuzt und überschneidetund trotzdem
ohne Reibung rollt ! Das ist wie ein Wunder!
Wenn man hineinschaut in die Organisa¬
tion eines solchen Vormarsches, erscheint einem
dies Zusammenwirken aller Teile fast un¬
glaublich.

Seit fast vierzehn Tagen stehen unsere Sol¬
daten im Westen tief in Feindesland . Sie
sind in einem unerhörten Tempo vorgegangen,
täglich immer weiter . Trotz des Tempos ihres
Vormarsches mußten sie mit Nahrung , Aus¬
rüstung, Waffen und Munition , mit Post, mit
Betriebsstoff und was alles zu einem derarti¬
gen Riesenheer gehört, versorgt werden.

Gewaltige Massen an Proviant und Material
mußten nachgcsührt werden, und diese Verbin¬
dung durfte niemals abreißen ! Sehen wir uns
einmal an, wie die Verpflegung der
Truppen geregelt wird.

Sofort zu Beginn der Offensive wurde die
Truppe mit Verpflegung für sechs volle Tage
ausgerüstet. Jedermann hatte eine gekürzte
„eiserne Ration " bei sich , eine zweite volle Ra¬
tion hing für jeden Mann an den Pferden , eine
dritte sowie einen vollen Tagessatz Verpflegung
führte die Feldküche mit . Bei den Verpslegungs-
fahrzeugen der Kompanien befand sich noch ein
weiterer Tagcssah, weiter war auf den Eefechts-
fahrzeugen ein Tagessatz verteilt , und schließlich
hatten noch die Verpflegungsfahrzeuge der
Bataillone einen Tagcssatz ze Mann . Für sechs
Tage war die Truppe schon aus mitgeführten
Vorräten versorgt.

Dazu standen K -olonnen bereit, di« auf gün¬
stigsten Wegen der Truppe Nacheilen . Während
zunächst noch Lastkraftwagen-Kolonnen diesen
Nachschub an Verpflegung nach vorn beförder¬
ten, wurden inzwischen die Eisenbahnlinien
wieder instandgesctzt und können für den Nach¬
schub ausgenutzt werden.

Aehnlich werden auch alle übrigen Nachschub-
guter , wie z . V . Munition oder Be¬
triebsstoff, nach vorn gebracht. Wo das
nicht schnell genug mit Lastkraftwagen oder
Eisenbahnen möglich ist , werden besondere
Fahrzeuge eingesetzt.

Alle Nachschubgüter der im Westen kämpfen¬
den Armeen entstammen der Heimat, die be¬
kanntlich über riesige Erfatz -Verpflegungsmaga-
zine, Munition »- und Vetriebsstofflager sowie
Kraftfahrzeugparks verfügt.

Die Rachschubgüter werden den Divi¬
sionen zugeführt, dort setzt di« Verteilung
auf die Truppe ein. Wenn angenommener-
maßen eine Division rund 20 000 Köpfe zählt,
muß sie täglich auch über 20 000 Portionen
Mundverpflegung und Backmaterial, Frisch¬
fleisch , Gemüse , Zigaretten und Schokolade ver¬
fügen können . Dazu kommen noch viele Ton¬
nen Hafer, Heu und Stroh für die Pferde , ge¬
waltige Mengen an Betriebsstoff und Mu¬
nition.

Bei der Ausgabestelle der Division empfan¬
gen die Regimenter ihre Vorräte ; von
den Regimentern holen sich das Ihre daun
wieder die Bataillone, die nun wiederum
den Kompanien den ihnen zustehenden
Teil abliefern . Schließlich landet die Tages¬
verpflegung bei der vordersten Feldküche öder
die Munition bei dem vordersten Spähtrupp
oder der Betriebsstoff beim vordersten Tank¬
wagen.

Das alles setzt ausgeklügelte Planungen vor¬
aus . In den Berechnungen der Generalstäbler,
die nur dieses Gebiet bearbeiten , stehen Züge
und Kolonnen, Portionen , Tonnen und Zentner
— alles greift in wunderbarer Genauigkeit in¬
einander.

Jeder Soldat hat an der Front , was er ge¬
braucht, jeder erhält sein Fleisch , sein Brot und
was sonst zur Verpflegung gehört und was da¬
zu an wertvollen Ergänzungen , wie Milch oder
Eiern das Land liefert.

Es ist selbstverständlich , daß zu dieser ganzen
Verteilung ein großer Apparat gehört.
Jede Division verfügt z. B. über rund 1700
Mann , die nur mit den sog. „rückwärtigen
Diensten" beschäftigt sind . Da besteht z. B . eine
Väckereikompanie , ein Schlächtereizug. Da gibt
es bei den Nachschubdiensten lange Krastfahr-
zeugkolonncn , eine Merkstattkompanie zur In¬
standsetzung von Kraftfahrzeugen, da sind Hand¬
werker aller Art — kurz , es ist alles da . was
die Truppe braucht. Für sie ist in jeder Bezie¬
hung gesorgt . K . E . von Stackelberg.

Einsatz -er Fr«mtarbei1er
O Berlin. 22. Ma!

In Erfüllung ihrer Aufgabe, den Frontsol¬
daten zur Seite zu stehen , wurden Frontarbei¬
tereinheiten der „ Organisation Todt" vom
ersten Tage der Offensive an verschiedenen
Stellen im neubesetzten Gebiet in Belgien
und Holland eingesetzt . Sie folgen unmittel¬
bar der kämpfenden Truppe zur Wiederher¬
stellung von Straßen und Brücken , zur Frei¬
legung von Bahnkörpern und zu Wiedcrauf-
räumungsarbciten aller Art . Unter den ein¬
gesetzten Verbänden der „Organisation Todt"
sind besonders die Straßen - und
Vrückenbautrupps zu erwähnen , die be-
rerts wertvolle Arbeit leisten konnten.

Druck und Berluo N8 -Kuunerlau Meier-Ems >SmbH ..
^ wekanlederlassunu Emden Berlaasleiter Hans Paetz
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sugencllicke kaben keinen Zutritt!

Suche zum 1. oder 15 . Juni
ein ehrliches junges

Mädchen
zur Führung eines frauenlos.
Geschäfts -Haushalts.
Cchr . Angebote unter E 3319
an die OTZ ., Emden.

Hausgehilfin
die an selbständiges Arbeiten
gewöhnt ist , für sofort oder
später gesucht.

Therese Wessels (Lebensmittel) ,
Leer, Bremer Straße 11.

Junge , zuverlässige
Hausgehilfin

gesucht.
Dentist Gerhard Müller,
Remels, Kreis Leer.

Zum 1. Juni oder etwas
später eine nette, saubere

Hausgehilfin
gesucht . Kindermädchen vorh

. Dr. Abts , Tierarzt , Leer,
Bremer Straße 19.

Gesucht z. 1 . Juni oder später
ein erfahrenes

Zimmermädchen
Hotel „Weißes Haus",Emden.

Beiköchin .
Küchenmädchen
Waschfrau
Hausdiener

für Saisonbetricb zu sofort
gesucht.

Ferienheim „Mürihhöhe".
Waren am Müritzsee

(Mecklenburg ) .

Hausgehilfin
die meinen Haushalt selbstän¬
dig führen kann, zum 1. Juni
oder später gesucht.

Ehr. Baalmann , Feinkosthandlg.,
Nordseebad Borkum.

Junges Mädchen , 17 Jahre,
vom Lande, sucht Stelle als

Haustochter
in einem größeren landw . Be¬
trieb . Schr. Angebote unter
L 379 an die OTZ ., Leer.

Sunger Herren- und
Samen-Friseur

sucht sof. Stellung bei Kost u.
Wohn. Schr. Ang. m . Gehalts¬
angabe u . L 369 , OTZ ., Leer.

Suche auf sofort Stelle als

Kraftfahrer
Führerschein Klasse II.
Schr. Angebote unter L 372
an die OTZ ., Leer.

.VZT"
. genommen —

zum Ziel gekommen

Suche einen angekörten

Nullen
mit gut. Leistung anzukaufcn.
Schr. Ang. mit Preis unter
Nr . 170 an d. OTZ ., Weener.

Anzukaufcn gesucht ein großer
schwerer

Rollwagen
mit gutem Gummi.
H . Hinrichs,
Warsingsfehn-Ost.
Anzuk . gesucht ein schwerer

Rollwagen
Gerd Koning,
Stapelmoorerheide über Leer

Suterhalt. Küchenherd
zu kaufen gesucht.
Schr. Angebote mit Preis u.
L 371 an die OTZ ., Leer.

Euterhaltener
Kinderwagen

zu kaufen gesucht . Schr. Ang
u. L 373 an die OTZ ., Leer

Gesucht zum baldigen Antritt

1 männliche Bürokraft
für Konsumenten- und Lagerbuchhaltung und Material¬
ausgabe (Dauerstellung) ;

1 Sleimnachesrau
möglichst Nähe Eraf -Enno-Straße.
Bewerbungen schnellstens erbeten.

Landeselektrizitätsverband Oldenburg
BetriebsabteilungSstfriesland in Aurich.

Berwaltungsgehilfe Gehilfin»
möglichst mit Erfahrung im Registratur - oder Vuch-
haltercidienst, zum baldigen Eintritt gesucht.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sind zu richten an das

Wafserstraßen -Echleppamt Emden,
Martin - Faber - Straße 6.

Den/rt an Sie Verüunke/ung
Lueee Wohnungen/
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Rötlick . Lksrlotte Tkiele,

Irene v. dleyenclort,
Larola Rökn.
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Lot- in
New Frisco
Lin Rilm voll klebe uocl
Romantik . gemixt mit einem
kräitigen 8ckuk crtrisckcncleo
Humors , cler jcclcs Herr ei.
värmt . dlit Rav , 8öbnlcer,
^ lexancler Lölling , ^ nnie
blarkart , Rilcle sansen , kaui

Westcrmeier.
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Da es uns nicht möglich ist , für die so zahlreich erwiesenen
Glückwünsche zu unserer Goldenen Hochzeit jedem ein¬
zelnen zu danken , sprechen wir auf diesem Wege unseren Herz,
lichen Dank aus.

Focke Brunken und Frau , geb. Rannen.
Holtland, den 22 . Mai 1910.

2 Gruben
zu vergeben.
Leer, Hindcnburgstr. 65 u . 67.

Verloren
kleine goldene Münze

Abzugcb . bei der OTZ . , Leer.
Verloren
am Dienstag ein Paar

braune Kinderschuhe
Abzugeb . bei der OTZ. , Leer

Suche
2-3 -Zimmerwohnung

in Leer oder Umgebung.
Miete bis 30,— NM ., monat¬
liche Vorauszahlung.
Angebote erbittet F . Feddes,
Leer, Heisfclder Straße 110a.

SlMiieiililireim in - le M

Junges Ehepaar sucht auf so¬
fort, evtl, zum Herbst , eine

Wohnung in Veenhusen
oder Umgebung

Zu erfragen bei der OTZ .,
Leer.

similimMlinclileii

Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädchens

zeigen hocherfreutan
Erna Sroeneveld-

Krakenberg
rammo Sroeneveld

z. Zt . im Heeresdienst
Bunderhee, den 22! Mai 1910

In dankbarer Freude zei¬
gen wir die Geburt unseres
Stammhalters an

Lirfel Stegmann
geb . Menge

Walter Etegmann
Norddeich , den 22 . Mai 1910.

Frmgard Koch
geb . 22. Mai 1910

Voll Dankbarkeit und Freud«

AlbertKolb unb Frau
Gerda, geb . Bentrup

Leer, Am Pulverturm 19,
z. Zt . Kreiskrankenhaus

Unser Heye hat ein Brüderchen bekommen.
In herzlicher Freude

MargretBillechner . geb. Duin
Hans-Rupert Billechner
Unteroffizier in einem Jnf .-Regt.
, Zt . Marinelazarett Leers<

Leer (Kreiskrankenhaus) . 23. Mai 1910.

Als Verlobte grüßen

Sedh Bvrzuhki
Bruno RWer

Leer
Straße der SA 108

Bootsmannsmaat
z. Zt . Wilhelmshaven

21 . Mai 1910.

Ihre Vermählung geben bekannt

Habe Pvvvinga und Frau
Hertha, geb . Meyer.

Neermoor, im Mai 1910.

Gleichzeitig danken wir für «rwiesen« Aufmerksamkeit«» .

^ .mckork, cten 22 . lVlal 1940.
klein lieber Sokn , unser Zutsr , silsrsit

IrobZemuter Srucier , Sckvsger uncl Onkel

Xnnoici Leköneboom
Leutnant ln einem Ink .-Rsgt.

ist vor «lern k'sinä geblieben.

I^ekrer 8cbönedoom , ^ mclork,
Oretlne Sckönedoom , ^ mckork,
Kulturbsu - Ing . Scbüneboom , Dsnäesbut,

2. 2t . ff -kckann in einem ^ .rt .- Rsgt .,
nebst rrau Dkerese , geb . Küknsmsnn , unä Lotm,
Qekrer v . Scköaeboom , Lcbneeren,

r . 2t . 171k . 6 . Q. u . blugreugkübrer,
nebst krsn kkargsrets , geb . Kleüvarb,

uncl rvei Töcktern,
ksumeister VVurpts , Dogs,

r . 2t . Solclat in einem kion .- Uegt .,
uncl krau klsrgurete , geb . Lcköneboom,
Osrtenmeister 6 . SckSnedoom , Lrkurt,

L 2t . Leireiter in einem Ink .-Regt .,
nebst Rr »n Rauls , geb . klöllsr , unä rvei Söbnsn,
Leutnant r . 8 . v . Lcköneboom,
Lolclat ^ Lcköneboom ln einem Ink .- Rsgt.

Rmcien uncl OIclersum , clen 20. klsi 1940.
Statt besonderer ItHtteilung.

Rlötrlick uncl unervartet vurcle deute meine Innigst-
geliebte Rrau , meine kerrensgute , treusorgencie klut-
ter uncl Lckviegermutter , unsere Uebs Sckvester,
Lckvagerin uncl Dante

Msttjs kisius
ged . valllng»

nack sckverem Deiclen im Tilter von 60 llakren aus
unserer Klitts gerissen.

In tieksr Drauer
Lppo Risius
lüinna IVarners , geb . Risius
Rinrick Warners
uncl «lie nscksten ^ ngekörigen.

^ Oie Reercligung linclet sik Rreitsg , clem 24 . IVlsi,
. nackmittsgs 2 17kr , vom Lterbekause , „LrolZe Rur-

kürst -Risckerei "
, II . Rakeneinscknitt , aus statt.

Rreinermoor , clen 21. klal 1940.

Nack längerem Oeicken entsckliet ksuts unser

öloekwsk ' l

6Ioem
Rin guter Xsmersci , stets kiiksbereit , ist von uns

gegangen.
Wir verclen ikm ein clauerncles ^ nclenken bevskren.

kl .8 . , Unter'zr'uppe Lceinefmooc.

Osnksszunz
Rür ciie vokltuenüen Reverse inniger -Inteilnakme

beim Heimgänge unseres lieben Rntscklslenen sagen
vir kisrmit allen unseren kerrlicken vank.

fcsu Lmms pürclimgnn
nebst T̂ ngekörigen.

Reer , im klsi 1940.
'

Rür clie vielen Leveiss ksrrlicker Deilnskms beim
Rinsckeiclen unserer lieben Rntscklakenen sprscken
vir allen kiermit keralicken Dank aus.

fsmilie limmecmsnn.
Reer , 6sn 23 . klsi 1940.

Rür ciie vielen Ssveise kerrlicksr Dsllnakme beim
Rinsckeiclen unseres lieben Rntscklskenen sprecken vir
aul ciiessrn Wege unsern kerrlicken vank aus.

Familie Onken.
Rsiskelcle , «len 22. KIsi 1940.

Rür äie innige Deilnakme beim Rinsckeiclen unserer
lieben Dockter sagen vir allen unseren kerrlicksteo
vank.

k̂ gmilie b1e>el Köcte.
Völlsnerkönigslekn , clen 21 . klai 1940.
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